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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis ab Expedition, den 
bekannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 

3 Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Erhöhung des Schutzzolls auf 
inländiſchen Tabak. 


Nach einer Aufzählung der in den Kreiſen 
der Tabakpflanzer befürworteten Vorſchläge zur 
höheren Beſteuerung des Tabakkonſums ſchreibt 
heute die „N. A. Z.“: „Obwohl die vorbe⸗ 
kathenden Erörterungen über anderweite Ge⸗ 
ſtaltung der Tabakſteuer noch (immer) nicht zum 
Abſchluß gelangt ſein dürften und ſich daher 
deber das Ergebniß überſehen läßt, noch welche 
Umgeſtaltung daſſelbe des Weiteren erfahren 
möchte, jo glauben wir doch nicht fehl zu 
eifen, in der Annahme, daß weder eine Werth: 
heſteuerung noch eine Fabrikatſteuer, noch endlich 
ine Kontingentirung des Tabakbaues in Frage 


mme Eig. nur ein 
Y N Er 


* 
23 
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% Zoll D 1 ler auf 27 abak 
ſolcher Weiſe vorgeſch werden dürfte, daß 
diurch dieſelbe das Auslundsprodukt höher 
als das inländiſche zur Deckung der aus 
der Tabakbeſteuerung erforderlichen Mehr⸗ 
einnahmen herangezogen wird.“ Mit anderen 
Worten: der ſeit 1879 beſtehende Schutzzoll zu 
Gunſten des inländiſchen Tabakbaues ſoll eine 
weitere Steigerung erfahren. Und das wird 
in eben demſelben Artikel angekündigt, in dem 
die Einwendungen der Tabakfabrikanten und 
Tabakhändler gegen eine höhere Beſteuerung 
des Tabaks als eine Inkonſequenz abgethan 
werden. Das ſei ja, behauptet die „N. A. Z.“, 


Verliner Stimmungsbilder. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Es dürfte ſich ein Verein ſehr empfehlen, 
der energiſch gegen den ſich immer mehr ver⸗ 
breitenden Berliner Größenwahn zu Felde zieht. 
Wirklich, dieſe jüngſte Weltſtadt, Berlin ge⸗ 
nannt, zeitigt zuweilen allerliebſte Blüthen: auf 
der einen Seite eine Ueberhebung, die an Toll⸗ 
heit ſtreift, auf der anderen eine kleinſtädtiſche 
Philiſterei, die unſagbar lächerlich iſt. Der 
Grundbeſitzer « Verein des Weſtens hat davon 
kürzlich ein neues Pröbchen abgelegt, indem er 
gegen die Anlage einer elektriſchen 
Hochbahn durch jenen Weſten Einſpruch er⸗ 
hebt, weil dadurch „die ſchönſten Straßen verun⸗ 
ziert, den Anwohnern Licht und Luft genommen 
und die anliegenden Grundbeſitzer in ihrem 
Vermögen ſchwer geſchädigt werden.“ — Diefe 
Häuſer⸗Paſchas, welche immer wieder bei ihren 
unerſchwinglichen Wohnungsmiethen die „Welt⸗ 
ſtadt“ ins Treffen führen, möchten am liebſten 
die weitere Entwickelung dieſer „Weltſtadt“ 
unterbinden, ſobald fie ihre perſönlichen Inter⸗ 
eſſen für gefährdet erachten; nota bene nur er⸗ 
achten, denn von einer wirklichen Gefährdung 
iſt gar keine Rede, das Gegentheil wird ſtatt⸗ 
finden, und die, welche zuerſt gegen die Bahn 
raiſonnirt, ſie werden ſich ſpäter ſchmunzelnd 
die Hände reiben. So war es auch bei dem 
Errichten einer Markthalle auf dem Magde⸗ 
bdaurger Platze: welch' ein Gelärm und Spek⸗ 
takeln, welch' ein Rumohren und Vereins⸗ 
geſchwatze damals, ſogar den greifen Kaiſer 
Wilhelm behelligte man mit dieſer Krähwinkelei, 
L und heute: Alles ſtill, denn der Platz iſt 
trotz oder beſſer wit der Markthalle zu einem 
Schmuckplatz geworden, und die Herren Häufer- 
beſitzer ſind darüber wahrlich nicht ungehalten! 
Aehnlich wird's auch mit jener von dem 


AJnſeraten⸗Annahme auswärts: S trasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
25 Vrandeug J „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
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allen ernſten wie frohen Ereigniſſen, die der 
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die ſonſt mit ſo großer Entrüſtung zurückge⸗ 
wieſene „Intereſſenpolitik“! In der 
That, nicht übel. Wer eine Vernichtung der 
Tabakinduſtrie durch ſteuerliche Ueberlaſtung 
bekämpft, treibt ebenſo „Intereſſenpolitik,“ wie 
z. B. der Großgrundbeſitzer, der für die Ver⸗ 
theuerung des Getreides auf Koſten der 
arbeitenden Bevölkerung und ſeine eigene Vor⸗ 
theile ſchwärmt oder wer für die Aufrechter⸗ 
haltung der „Liebesgabe“ für die Branntwein⸗ 
brenner, die in ſeine Taſche fließt, eintritt! 
Man traut ſeinen Augen kaum. Wir nennen 
Intereſſenpolitik, wenn Jemand bemüht iſt, 
zum Schaden und auf Koſten Anderer ſich 
ſelbſt Vortheile zu verſchaffen. Wir verurtheilen 
die Intereſſenpolitik, weil wir der Anſicht ſind, 
daß die Laſten, welche der Staat den Steuer⸗ 
zahlern zur Deckung ſeiner Bedürfniſſe auf⸗ 
erlegen muß, möglichſt nach Maßgabe der 
finanziellen Leiſtungsfähigkeit vertheilt werden 
müſſen. Die „N. A. Z.“ nennt Intereſſen⸗ 
politik, wenn eine große und blühende In⸗ 
duſtrie, wie die Tabakinduſtrie ſich mit allen 
Mittelngegen den Verſuch vertheidigt, ſie zum Beſten 
der Reichskaſſe auf dem Altar des Vaterlandes 
abzuſchlachten! Und ſie thut das mit Recht, 
weil eine ſchwere Erſchütterung der Exiſtenz⸗ 
bedingungen dieſer Induſtrie zugleich auch den 
Zweck, der Reichskaſſe erhöhte Einnahmen zu 
verſchaffen, vereiteln würde. Die Tabakſteuer | Sollte wirklich, wie die „N. A. 3.“ behauptet, 
würde nicht nur geopfert werden, fie würde der Staatsſekretär im Reichsſch 
auch nutzlos geopfert werden. a Biviel der] im der % 
die „N. A. Z.“, indem 2 en N a 
ei dem R. stage eine] punkt vertreten hat, in dieſe abſchüſſige Bah 
Erhöhung des Schutzzolls auf inländifchen | einlenken wollen, fo bedauern wir nur die 
Tabak beantragt werden fol! Da liegt es | Tabakinduſtrie, die durch dieſe neuen Steuer⸗ 
auf der Hand, daß der Reichstag, der erſt vor | projekte in ihrer Entwickelung zwecklos geſtört 
wenigen Monaten den Antrag Menzer auf ein: | wird. Will man überhaupt das Experiment 
ſeitige Erhöhung des Tabakzolls, d. h. alſo auf | einer höheren Belaſtung des Tabaks in dieſem 
eine ſtärkere Beſteuerung des ausländiſchen | Augenblick unternehmen, jo bleibt nur eine ver⸗ 
Tabaks im Verhältniß zu dem inländiſchen mit | hältnißmäßig gleiche Erhöhung der Steuer⸗ 
weit überwiegender Mehrheit abgelehnt hat, | und Zollſätze des Geſetzes von 1879 übrig. 
jetzt vor eine Vorlage geſtellt werden ſoll, Daß dadurch, wie es in einer Zuſchrift an die 
welche den Zweck des Menzer 'ſchen Antrags | „N. A. 8." aus Elſaß⸗Lothringen heißt, die 
auf einem Umwege erreichen will. Tabakſteuer | Volkszigarre und Pfeife des armen Mannes 
und Tabakzoll ſollen beide erhöht werden, aber | pari passu mit der Havanna vertheuert werden 
die erſtere in geringerem Maße als der letztere. I würde, trifft nicht zu. Jeder, der halbwegs 


Und das, nachdem ziffermäßig feſtgeſtellt iſt, 
daß der durch das Geſetz von 1879 dem inlän⸗ 
diſchen Tabak gewährte Schutzzoll (40 M. per 
D.⸗Ztr.) ſich mehr als ausreichend erwieſen 
hat. Vor dem Erlaß des Tabakſteuergeſetzes 
lieferte der inländiſche Tabak zu dem geſammten 
Verbrauch im Reichsgebiet etwas über den 
dritten Theil (33: 67 pCt.). In Folge des 
Geſetzes iſt der Antheil des inländiſchen Tabaks 
an dem jährlichen Verbrauch auf 40 Prozent 
geſtiegen, während der Antheil des ausländiſchen 
Tabaks in demſelben Verhältniß zurückgegangen 
iſt. Eine weitere Erhöhung des Schutzzolls zu 
Gunſten des inländiſchen Tabaks wird dieſes 
Verhältniß für den ausländiſchen Tabak 
noch erheblich ungünſtiger geſtalten. Und 
dabei büßt die Reichskaſſe bei jedem mehr 
zum Verbrauch gelangenden Zentner inlän⸗ 
diſchen Tabaks die Differenz zwiſchen Steuer 
und Zoll ein. Und um ſo ſchärfer die 
Zollſchraube bei dem ausländiſchen Tabak ange⸗ 
zogen wird, um ſo mehr wird der Raucher ge⸗ 
zwungen, inländiſchen Tabak zu rauchen und 
um ſo geringer wird die Mehreinnahme des 
Reichs aus der Steuer⸗ und Zollerhöhung ſein. 
Unter Begünſtigung des inländiſchen Tabak⸗ 
baues den Zoll von dem ausländiſchen Tabak 
einſeitig erhöhen — das heißt ein Pferd vor 
und ein anderes hinter den Wagen ſpannen. 


— 


ader 


Miniſterium und der Polizei bereits gebilligten] wechſelvolle Tag bringt, hat er in direkteſter 
elektriſchen Hochbahn der Fall fein, und wir Antheilnahme all' den verſchiedenen neueren 
wollen nur wünſchen, daß fie recht raſch ins | Phajen der Umwälzung unſerer Stadt bei⸗ 
Leben gerufen und ſich ihr bald dies und jenes] gewohnt, bei vielen, in geiſtiger Beziehung, 
neue Glied anfügen möchte, denn das Verkehrs: | jelbft mitgewirkt. Das vorliegende ſtattliche 
netz in Berlin hat leider nicht mit dem Wachs⸗ Buch beſchäftigt ſich, wie erwähnt, nur mit den 
thum der Stadt gleichen Schritt gehalten. — ae der 0 ee 
Berlin und eine elektriſche Hochbahn, über-“ erioden in künſtleriſcher und literariſcher Be⸗ 
haupt das neue Berlin 19. 8 55 en ziehung, denn Männer wie Rauch, Cornelius, 
amerikaniſch zu nennenden, ungeheuer ſchnellen 8 DE 71 einer Schaar begeiſterter 
und großartigen Entwickelung, welcher Berliner] Schüler Berlin als Kunſtſtadt zu Ehren, und 
der 50er Jahre hätte dies je in ſeinen kühnſten Gol 8 wie 97 05 Storm, Fontane, 
Träumen eine ſolche Zukunft ſeiner Vaterſtadt 3 0 eller, ging ein reiches neues ſchöpfe⸗ 
vorauszuſagen gewagt! Auf das kleine, unbe⸗ re 2 en aus. Zu all a und 5 zu 
deutende Berlin jener Jahre ſehen wir heute] vielen Anderen mehr war Pietſch er enge 
mit einer gewiſſen Art Mitleid und Sronie | Perlönlihe Beziehungen getreten, und in feinen 
herab, und doch, und doch — — gemüthlicher, Schilderungen erſtehen ſie jetzt einzeln ſowohl 
behaglicher, zufriedener muß es ſich in jenem wie ihre ganzen Kreiſe, beiſpielsweiſe der 
Berlin gewohnt und gelebt haben, wie in der Laſſalle ſche, vor uns in greifbarer Körperlichkeit, 
heutigen Millionenſtadt mit al’ ihrem Komfort] treten fie uns menſchlich näher, als wären fie 
und .. all' ihren Bedürfniſſen! Dieſes frühere] ein Theil unſeres geſellſchaftlichen Verkehrs, 
Berlin, wie lebens wahr, wie anſchaulich erſteht werden wir mit ihrem Denken und Fühlen auf 
es vor uns, wenn wir ein Buch aufſchlagen, das ea vertraut. Viele feſſelnde und an⸗ 
das ſoeben die Preſſe verlaſſen hat, einen Band re e fallen 1 
mit Lebenserinnerungen Ludwig Pietſch's künſtleriſchen, literarischen, ſozialen Zuſtände 
aus den 50er Jahren: „Wie ich Schrift⸗ jenes Berlin, deſſen einzelne Theile in köſtlichen 
ſteller geworden bin.“) Kein anderes Schilderungen wiedergegeben werden; wie 
Mitglied des Berliner Literaturkreiſes wäre be⸗ al gezeichnet iſt das Leben in den kleinen, 
rechtigter und geeigneter zu derartigen Erinner⸗ at eſten gelegenen Gartenwohnungen, gm 
ungen und Rückblicken, wie gerade Ludwig Pietſch; ſolchen nach moderner Auffaffung mit dem Blick 
faſt ſeit einem halben Jahrhundert in Berlin lebend, auf einen öden, ummauerten Hof, den zwei 
gleihfam mit der Stadt und ihrer Bevölkerung] verhungerte Oleander, oder ſchwindſüchtige 
verwachſen, in ſtetem regſten Umgange mit ihren] Gummibäume „zieren“ ), wie anmuthig erzählt 
bedeutendſten, bekannteſten Einwohnern, ausge: | das Zuſammentreffen der jungen, nach höchſten 
ſtattet mit warmem Herzen für alles Gute und | Zielen ſtrebenden Schriftſteller und Künſtler in 
Edle, mit aufmerkſamen Augen für alles Schöne den ſchmalen, niedrigen Stuben oder draußen 
und Große, mit lebhaftem Mitempfinden an in Schildhorn, in Tegel, wie antheilnehmend 
5 werden wir eingeführt in den Duncker'ſchen 

Salon, 
tagen ſtets 


) Berlin. F. Fontana u. König eine Schaar von Frauen wie 


[löſung 


auf die 


in welchem an beſtimmten Wochen⸗ 


mit der Tabaksinduſtrie bekannt iſt, weiß, daß 
Volkszigarre und Pfeife des armen Mannes 
ebenſowenig mit dem inländiſchen Tabak iden⸗ 
tiſch iſt, wie die Havannazigarre mit dem aus⸗ 
ländiſchen Tabak. Der Reichstag wird ſich, 
falls es überhaupt zur Berathung der Steuer⸗ 
vorlage kommt, durch Trugſchlüſſe dieſer Art 
nicht irre führen laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober. 


— Der Kaiſer hat am Sonnabend 
Abend Liebenberg nach Beendigung der Jagden 
wieder verlaſſen und die Rückreiſe nach Pots⸗ 
dam angetreten. — Am Sonntag Vormittag 
wohnte der Kaiſer der Eröffnung der Dom⸗ 
Interimskirche beim Schloſſe Monbijou mit dem 
Kronprinzen von Schweden, dem Herzog von 
York und dem Prinzen Johann von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg bei. Auch der Miniſter 
Miquel, dem der Kaiſer einen Wagen geſchickt 
hatte, war erſchienen. Nach dem Geſange des 
Domchors vollzog Hofprediger Vieregge die 
Weihe. — Am Montag früh erfolgte zur 
programmmäßigen Zeit um 8 ¼ Uhr die Ab⸗ 
reiſe der kaiſerlichen Majeſtäten, der Miglieder 
der königlichen Familie und der hier einge⸗ 
troffenen fürſtlichen Gäſte von der Wildpark⸗ 
ſtation aus, beziehungsweiſe von Potsdam und 

f vom Anhalter Bah ie 


heißt es in der „Nation“: Es er⸗ 
fordert die einfachſte politiſche Klugheit, ſich 
ſeitens der Freiſinnigen Partei rechtzeitig auf 
eine Reichstagsauflöſung, ſowie auf jene Kämpfe 
vorzubereiten, die nach dem möglichen Rück⸗ 
tritt des Grafen Caprivi mit Sicherheit zu er⸗ 
warten ſind. 

— Mit der Möglichkeit eines 
Rücktritts des Reichskanzlers 
Caprivi wird man, wie der Abg. Barth in 
der „Nation“ ausführt, immerhin rechnen 
möſſen. Wir haben ſchon früher, jo heißt es 
weiter, zum Ausdruck gebracht, das wir den 
Rücktritt des Grafen Caprivi bedauern müßten. 


Männern von reichem gebildetem, originalem 
Geiſt und Naturell verſammelt war, wie plaſtiſch 
wird uns von den Sympoſien bei Laſſalle be⸗ 
richtet, zumal von jenem Abend, an welchem 
der Hausherr ſeinen Gäſten, unter dieſen Hans 
von Bülow, Brugſch, Ernſt Dohm ꝛc., Haſchiſch 
zu rauchen gab, deſſen Wirkungen ſich auf das 
verſchiedenartigſte zeigten, je nach dem Tempe⸗ 
rament und der körperlichen Organiſation der 
Raucher. — Aehnliche packende Züge weiſt das 
Buch in Fülle auf, und daß wir all' dies in 
glänzendem Stil vorgeſetzt erhalten, brauchen 
wir bei Ludwig Pitſch nicht erſt beſonders zu 
erwähnen, ebenſowenig, daß des Autors perſön⸗ 
liche Empfindungen und Gefühle überall zu 
ſtarker Geltung gelangen, wodurch das Werk 
einen ausgeprägten Reiz und ſpeziellen Werth 
erhält. Denn bei Pietſch finden wir nichts 
Unfertiges und Halbes, nichts Falſches und Ge⸗ 
machtes, ſein ganzes Weſen iſt durch und durch 
geſund, ihm haftet nichts Manierirtes und Ge⸗ 
künſteltes oder Ausgeklügeltes an; körperlich 
wie geiſtig hat er ſich die jugendlichſte Friſche 
und Urſprünglichkeit zu bewahren, hat er ſich 
eine ſeltene Lebensfreudigkeit zu erhalten gewußt. 
Erfüllt von warmer, hingebungsvoller Begeiſte⸗ 
rung für alles Wahre und Gute, tritt er überall 
mit beredter Sprache für die idealen Seiten 
unſeres Daſeins ein, mit Innigkeit, mit Leiden⸗ 
ſchaft das verfechtend, was ſeine Sympathie 
gefunden; der treueſte Freund ſeiner Freunde, 
ſtets bereit, mit Rath und That für ſie einzu⸗ 
treten und ihnen helfend zur Seite zu ſtehen, 
iſt er ſelbſt von rührender Beſcheidenheit, 
niemals ſich hervordrängend, niemals ſich um 
Cliquengunſt bemühend. So iſt der Menſch 
beſchaffen, der uns das obige Buch beſcheert 
hat, ein bedeutender und zugleich ein liebens⸗ 
würdiger Menſch, ein bedeutendes und liebens⸗ 
würdiges Buch! — Paul Lindenberg. 


Die Konfuſion würde ſich erheblich ſteigern und 
der politiſchen Intrigue wären Thor und Thür 

geöffnet. Handelte es ſich um eine Vorlage 
von untergeordneter Bedeutung, ſo könnte des⸗ 

halb ernſtlich in Frage kommen, ob man zur 

Verhütung einer ſolchen Eventualität nicht fünf 
gerade ſein laſſen ſolle. 

Die Veröffentlichung der Mi⸗ 
litärvorlage biete, jo meint die „Köln.“ 
Ztg.“ zur Anwendung des Zeugnißzwanges 
keine Handhabe. Es ſei unmöglich, den Beweis 
zu führen, daß die Veröffentlichung nur durch 
den Bruch des Amtsgeheimniſſes erfolgt ſein 
kenn. Es giebt zahlreiche Möglichkeiten des 
Herganges, die jedes Disziplinarverfahren aus⸗ 
ſchließen. 

— Die Unterſuchung betreffs 
jener widerrechtlichen Veröffent⸗ 
lichung der Militärvorlage hat ſicherem 
Vernehmen nach bis jetzt ein greifbares Reſultat 
nicht ergeben. Indeſſen ſcheint man von der 
anfänglichen Annahme, es ſei daran ein Mit⸗ 
glied des Bundesraths betheiligt, abgekommen 
zu ſein und neigt man vielmehr beſtimmter 
Umſtände wegen zu der Ueberzeugung, daß das 
Manuſkript der „Köln. Ztg.“ durch einen be⸗ 
ſtimmten offiziöſen Journaliſten zugeſtellt worden 
ſei, nachdem ſich dieſer Verbindungen verſchafft 
gehabt. Nichtsdeſtoweniger dürfte die Unter⸗ 
ſuchung die Grenze einer vertraulichen Vor⸗ 
ermittelung nicht überſchreiten. Von anderer 
Seite hören wir jedoch, daß der peinliche Vor⸗ 
fall, der beſonders Graf Caprivi ſehr ver⸗ 
ſtimmt hat, durch einen beſtimmten konſervativen 
Abgeordneten auf dem Wege einer Interpellation 
noch im Reichstage eine eingehende Erörterung 
erfahren ſoll. 

— Die Militär vorlage ſoll nach der 
„Nationallib. Korresp.“ „zarte“ Fragen ent⸗ 
halten. Ob 100000 Mann mehr zum 
Militärdienſt eingeſtellt werden, ob durch erhöhte 
Beſteuerung des Tabaks, des Bieres, des Ver⸗ 
kehrs 65 Millionen Mark mehr aufzubringen 
find, — alles dies ſollen „zarte“ Fragen fein. 
Eine unzartere Frage als dieſe Militär⸗ 
vorlage iſt noch niemals vor einen deutſchen 
Reichstag gebracht worden. Auch jene elenden 
Verdächtigungen aus dem Wahlkampfe von 
1887 verſucht die „Nationallib. Korreſp.“ ſchon 
jetzt wieder in Aufnahme zu bringen. Sie 
ſpricht von Parteien, bei denen das Nein in 
allen Fragen der vaterländiſchen Wehrkraft 
ohnehin von vornherein feſtſteht. Wir kennen 
ſolche Parteien nicht, wohl aber Parteien, denen 
es zur Zeit des Fürſten Bismarck am richtigſten 
erſchienen wäre, jede neue Militärvorlage mit 

einem dreifachen Hurrah anzunehmen. 


ſchiedener Blätter über die Stellung des 
Vatikans zur Militärvorlage ſchreibt die „Ger⸗ 
mania“: „In den rein politiſchen Angelegen⸗ 
heiten der Militärvorlage fallen die Entſchei⸗ 
dungen in Berlin, nicht in Rom, und eine 
Vorlage von dieſer Bedeutung für das Wohl 
und Wehe des Volkes wird nicht nach Neben⸗ 
zwecken, ſondern bloß nach den in ihr ſelbſt 
liegenden Geſichtspunkten ſtreng ſachlich ge⸗ 
wiſſenhaft behandelt! In Uebereinſtimmung 
hiermit wird auch von vatikaniſcher Seite aus 
dementirt, daß der päpſtliche Stuhl angegangen 
ſei, das Zentrum zu Gunſten der Militärvor⸗ 
lage zu beeinfluſſen. Der Vatikan werde, ſo 
meldet das „Daily Chronicle“, das Zentrum 
in dieſer Frage handeln zu laſſen, wie es ihm 
beliebt, obwohl er es vorziehen würde, die Vor⸗ 
lage verworfen zu ſehen. 5 

— Der finanzielle Theil der 
Militärreform ſoll, ſo läßt der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär offiziös verkünden, erſt ſpäter, aber 
noch vor der endgiltigen Abſtimmung über das 
Militärgeſetz, an den Reichstag kommen. In 
die Begründung werde ein Paſſus aufgenommen 
werden, der auf die Steigerung der Einnahmen 
aus den Reichsſteuerquellen zur Deckung der 
Mehrausgaben verweiſt. — Die Redaktion 
eines ſolchen Paſſus iſt allerdings weit leichter 
als die Redaktion von neuen Steuergeſetzent⸗ 
würfen. Es genügt aber durchaus nicht, die 
neuen Steuergeſetze erſt unmittelbar vor der 
endgiltigen Abſtimmung kennen zu lernen. Die 
Geſammthaltung gegenüber der Militärvorlage 
wird in mancher Beziehung durch die Geſtal⸗ 
tung der Deckungsfrage von vornherein bedingt. 
Oder ſpekulirt der Herr Reichsſchatzſekretär 
darauf, daß der Reichstag ihm durch Herab⸗ 
minderung der Heeresvorlage die Deckungs⸗ 
frage erleichtern werde? 

— Zur Tabaksſteuer ſchreibt das 
Organ des Fürſten Bismarck, die „Hamb. 
Nachr.“: Wie ſollen gerade die Tabaks⸗ 
intereſſenten dazu kommen, ſich für die Deckung 
der Koſten der Militärvorlage verantwortlich 
zu fühlen; es iſt natürlich, daß kein Erwerbs⸗ 
zweig das Bedürfniß empfindet, gerade ſeine 
Lebensintereſſen zum Opfer zu bringen. Das 
Gegentheil zu verlangen, iſt gegen die menſch⸗ 
liche Natur. 
zweigen Laſten auf dem Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung auferlegt werden, ſo iſt das etwas an⸗ 
deres; ſie werden ſich dann zu fügen und zu 
überlegen haben, ob ihnen die Fortſetzung ihres 
Betriebes noch lohnend erſcheint, oder nicht. 
Den Tabakintereſſenten, den Bierbrauern oder 


fühlen wollen, wie ſie ſich gegenüber den Vor⸗ 
lagen einer Erhöhung der Brauſteuer zu ſtellen 
gedenken. 


preußiſchen Wahlgeſetz⸗ Entwurf 
werden mit allem Eifer gefördert, doch ſcheint 
es noch nicht feſtzuſtehen, ob dieſe Frage den 
Landtag ſchon in ſeiner bevorſtehenden Seſſion 
beſchäftigen wird. 


rrah anzun . leinen Entrüſtungsſturm hervorzurufen. 
— Angeſichts der Fabeleien ver⸗ 8 


Wenn den betreffenden Erwerbs⸗ 


Schaumweinfabrikanten aber zuzumuthen, daß 
ſie auf die Autorität der „Köln. Ztg.“ hin ihren 
Widerſtand gegen Steuern, die ſie für ihren 
Erwerb ſchädlich halten, aufgeben, nur weil 
die Regierung eine Militärvorlage eingebracht 
hat, deren Koſten ſchließlich irgendwie gedeckt 
werden müſſen, iſt mehr als naiv. 

— Die Höhe des Tabakszolls jol 


Dem Reichsgeſundheitsamt wird aus Lübeck 
die Erkrankung eines „Landſtreichers“ aus 
Hamburg gemeldet. Innerhalb des Regierungs- 
bezirks Königsberg darf nach einer mittels 
Extrablattes veröffentlichten Verfügung des Re⸗ 
gierungs-Präſidenten der Uebertritt von Per⸗ 
ſonen aus Rußland nur in Illowo ſtatifinden. 


eignet ſei, ihm den Verkehr in diplomatiſchen 
Kreiſen zu geſtatten. 

Die Einwohner der aztekiſchen Stadt 
Temahio im Staate Chihuahua (Mexiko) 
ſind von den mexikaniſchen Truppen gänzlich 
ausgerottet worden. Die Indianer verweigerten 
die Zahlung von Steuern, die ſie als über⸗ 
trieben bezeichneten, und waren auch wegen an⸗ 


— — — t. — — ECT TEE ECEEEn 


nach einer Berliner Korreſpondenz der „Südd. Ausland geblicher Einmiſchungen in ihre religiöſen Ge⸗ 
Tabakztg.“ von der Regierung ſogar noch auf 5 bräuche rebelliſch. Schon ſeit einem Jahr 
weit höher als 115 Mark und desgleichen die Oeſterreich⸗Ungarn. währt dieſe Widerſetzlichkeit. Als nun vor 


Inlandsſteuer höher als auf 60 Mark zu bringen 
beabſichtigt ſein. 

— Ueber den Vorſtand des Brauer⸗ 
bundes gehen der „Freiſ. Ztg.“ von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten aus Kreiſen der Brauer le b⸗ 
hafte Beſchwerden zu, weil der Vor⸗ 
ſtand ſich gegenüber der projektirten Erhöhung 
der Bierbeſteuerung durchaus paſſiv verhält. Es 
heißt, derſelbe wolle erſt dann in die Agitation 
eintreten, wenn ihm thatſächliches Material 
vorliegt. Der Vorſtand ſcheint alſo zu glauben, 
daß Steuerprojekte erſt dann vorhanden ſind, 
wenn ſie ſich in ſeinen Vorſtandsakten ver⸗ 
zeichnet finden. Jedermann weiß doch, daß das 
Reichsſchatzamt eine Verdoppelung der nord⸗ 
deutſchen Brauſteuer erſtrebt. Wir hören indeß, 
daß die Brauer der einzelnen Bezirke nicht auf 
den ſaumſeligen Vorſtand warten, ſondern den 
Abgeordneten ihrer Wahlkreiſe, beſonders denen 
vom Zentrum und von den rechtsſtehenden 
Parteien, ſelbſtſtändig etwas auf den Zahn 


In Budapeſt wurden Sonnabend 13 
Cholera⸗Erkrankungen und 10 Todesfälle ge⸗ 
meldet. 


zwei Monaten ein zur Unterwerfung der Stadt 
abgeſandtes Bataillon mit großem Verluſte zu⸗ 
rückgeſchlagen worden war, befahl Präſident 
Italien. Diaz die völlige Zerſtörung derſelben. In der 

Der römiſche Korreſpondent des hieſigen 
Trieſter „Piccolo“ verſichert, daß trotz klerikaler 
Dementi's der Zuſtand des Papſtes zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gäbe. Seine Schwäche ſei ſehr 
85 und ſämmtliche Audienzen wären abge⸗ 
agt ? 


alle Vertheidiger derſelben, 368 an der Zahl, 
wurden hingeſchlachtet. Auch die Truppen er⸗ 
litten bei dieſem Verzweiflungskampfe ſchwere 
Verluſte. 


—— — — — —b — — 
Provinzielles. 


Graudenz, 29. Oktober. [Ein lebensgefährliches 
Wagſtück! unternahm geſtern Abend, wie der „Gef.“ 
erzählt, eine Dirne, die, wegen Umhertreibens verhaftet, 
ſich der Abführung durch die Flucht zu entziehen ſuchte. 
Sie eilte in ein Haus der Langenſtraße hinein, begab 
ſich auf den Boden, ſchlug ein Fenſter ein und kletterte 
auf das Dach, ſprang von hier aus auf ein Neben⸗ 
dach und von dort, ohne irgend wie Schaden zu 
nehmen, auf den Hof hinab, wurde aber hier geſtellt 
und feſtgenommen. Der Vorfall hatte natürlich eine 
große Menge von Neugierigen herbeigelockt. 

Linde, 29. Ottober. [Ein bedauerliches Jagd⸗ 
unglüd] hat ſich hier ereignet. Auf dem Anſtand 
traf der Mühlenbeſitzer G. aus Stakunermühle ſtatt 
einen Haſen den Maurer B., welcher hinter einem Ge⸗ 
büſch ſtand. Der Arzt hat dem Verwundeten bereits 
16 Schrotkörner aus dem Kopfe und der Seite ent⸗ 
fernt, doch iſt der Zuſtand des Patienten hoffnungslos. 

Hammerſtein, 29. Oktober. i In 
dem nahgelegenen Dorfe Hammerfelde ſind am Mitt⸗ 
woch zwei Bauerngehöfte niedergebrannt. Auf einem 
Gehöfte ſind Schweine und auf dem andern gegen 
80 Schafe mitverbrannt. Ein durchziehender Vaga⸗ 
bond iſt als der Brandſtiftung verdächtig verhaftet 
worden. 


Neue Unthaten der Briganten werden aus 
Sizilien gemeldet. Am Donnerſtag wurde 
der reiche Induſtrielle, Baron Spiteleri, welchen 
die Briganten bereits einmal im Auguſt d. J. 
überfallen und erſt nach Zahlung von 300 000 
Lire freigegeben hatten, bei Caltaniſſeta 
von ſechs Briganten überfallen. Die Briganten 
wurden nach lebhaftem Kampfe in die Flucht 
geſchlagen. — In der Umgebung von Palermo 
wurden drei Banditen verhaftet, welche den 
reichen Grundbeſitzern durch Drohbriefe 200 000 
Lire erpreſſen wollten. 
Spanien. 

Der König iſt von ſeinem Unwohlſein voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt und unternahm am 
Sonnabend eine Spazierfahrt. 

Frankreich. 

In der Streikaffäre von Carmaux hat 
die Regierung den vollſtändigen Rückzug an⸗ 
getreten. Nachdem das Komitee der Aus⸗ 
ſtändigen ſich geweigert hat, auf Verſprechungen 
des Arbeitsminiſters hin die Arbeit aufzunehmen, 
erklärte der Miniſter Freitag Abend offiziell 
den Ausſtand⸗Delegirten, daß ſämmtliche Ver⸗ 
urtheilte der Ausſtändigen ſofort begnadigt 
werden. Alle Ausſtändigen werden wieder an⸗ 
geſtellt. Der Rücktritt des Direktor Humblot 
wurde zugeſichert. 

Die Carmaux⸗Bewegung ergreift ſchon 
andere Gruben. In Beſſsges verſammelten 
ſich die Arbeiter, um Maßregeln zu berathen 
für den Fall der Entlaſſung eines der Ihrigen. 
Dreitauſend ſubalterne Poſtbeamte verſammelten 
ſich in der ſozialiſtiſchen Arbeiterbörſe zu Paris, 
um gegen die Strafverſetzung eines Beamten 
heftig zu proteſtiren, der in einer früheren 
Verſammlung, in welcher über die ärmliche 
Lage der Poſtbeamten debattirt wurde, den 
Vorſitz geführt hatte. Nachdem beſchloſſen 
worden war, ein Syndikat zu bilden und im 
Falle der Nichterfüllung ihrer Wünſche zu 
ſtreiken, wurde eine Tagesordnung angenommen, 
in welcher der Generalpoſtmeiſter heftig ge⸗ 
tadelt wird und die Sitzung mit dem Ruf: 
„Es lehe die Solidarität der Arbeiter!“ ge⸗ 


ſchloſſen. 
Großbritannien. 

In London drohen die Anarchiſten mit 
Gewaltthaten, falls der unlängſt dort verhaftete 
Frangois, der Mitſchuldige Ravachols, ausge⸗ 
liefert werden ſollte. Die Polizei hat auf 
Grund beſonderer Informationen, die ihr zuge⸗ 
gangen, weitgehende Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. 


— Die Vorarbeiten für den neuen 


Daß die Wahlreform für 
den preußiſchen Landtag ſich nur auf dem Boden 
des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems bewegen wird, 
dürfte nach allem, was man hört, kaum einem 
Zweifel unterliegen. 

Im gegenwärtigen Taub⸗ 
ſtummenunterrichtsweſen ſcheint doch 
Manches „faul“ zu ſein. 147 Taubſtumme 
Breslaus und Altwaſſers richteten eine Petition 
an den Kultusminiſter, um die Entſendung 
eines Kommiſſars bittend, dem ſie Enthüllungen 
über ihnen zu Theil gewordene herbe Züchti⸗ 
gungen, die mit der Lautſprachmethode des 
Unterrichts zuſammenhängen, machen wollen. 
Die Taubſtummen wollen alsdann von Ver⸗ 
öffentlichungen abſehen, die geeignet wären, 


wurde vorgeſtern in Schwarzort beobachtet. Währen 
der Nacht war fo viel Schnee gefallen, daß die Erde 
vollſtändig in eine weiße Decke gehüllt war. Um 
5 Uhr Morgens zog nun eine Gewitterwolke herauf 
und entlud ſich über der Winterlandſchaft. 
witter war recht ſtark und dauerte bis nach 7 Uhr. 
Mohrungen, 30. Oktober. [Selbſtmordverſuch.] 


geſtellte und hier ſtationirte Lokomotivführer B. ver⸗ 
ſuchte geſtern durch einen Stich in die Bruſt ſeinem 


das Meſſer nicht tief genug eingedrungen war und 
auch ein Schnitt in den Hals nicht den gewünſchten 
Erfolg hatte. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. 


wie man hier allgemein annimmt, die Urſache dieſer 
That geweſen ift, wird die eingeleitete Unterſuchun 
ergeben. e 5 e 

Köni Bu 29. 
glücksfall] hat ich auf dem Friſchen Haff 
in der Nähe von Naugwinter ereignet. Am Dienſtag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends, ſo erzählt die „K. H. 
Ztg.“ befanden ſich auf der dortigen Fiſchereiſtelle 
die Fiſcher Witt und Friedrich aus Wangitt, um die 
Fiſche aus dem ſoeben aus dem Waſſer gezogenen 
Netze in die Fiſchbehälter zu ſchaffen. Hierbei glitt 
der Fiſchergeſelle Winkler beim Ziehen des Netzes im 
Kahne aus und ſtürzte über Bord ins Waſſer. Ob⸗ 
gleich alles verſucht wurde, um den Mann zu retten, 
gelang das bei der bereits eingetretenen abendlichen 
Dunkelheit nicht, vielmehr wurde er von den hoch⸗ 
gehenden Wogen ſofort davongetragen. Der Ver⸗ 
unglückte war ein ſehr fleißiger Arbeiter und der all⸗ 
einige Ernährer ſeiner betaglen, kranken Mutter. 

Pillkallen, 29. Oktober. (Das Spielen mit 
Schußwaffen] hat wieder zu einem recht beklagens⸗ 
werthen Unglück geführt. Der 17jährige Knecht Hahn 
zu ÜUſchballen hatte ſich eine alte Piſtole gekauft und 
machte damit die erſten Schießverſuche. In Ermange⸗ 
lung eines Zündhütchens verſuchte er das Pulver mit 
einem Zündhölzchen in Brand zu ſetzen. Ein Funke 
flog während des Anſtreichens vorzeitig in das Pulver 
und der ganze Schrotſchuß ging dem jungen Menſchen 
ins Bein. Die Verletzung iſt dem „Geſ.“ zufolge ſo 
ſchwer, daß eine Amputation unvermeidlich erſcheint. 

Goldap, 29. Oktober. [Ein trauriges Geſchick] 
ereilte die Familie L. in Surminnen. Zwei Söhne 
im Alter von 7 und 12 Jahren holten von einem 
ausgebauten Beſitzer ein mit zwei Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk. An einem Bergabhang gerieth dieſes in 
eine ſchnelle Gangart, wobei die beiden Knaben Hin. 
unterſtürzten. Das Gefährt ging über beide Knaben 
hinweg, und der jüngere erlitt ſo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, daß der Tod nach drei Stunden eintrat, 
während der ältere ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befindet. a 

Saber var „ 28. Oktober. [Vier Todesurtheile] 
ſind in dieſer Woche in unſerer Provinz gefällt worden. 
Am Mittwoch wurde, wie berichtet, gegen die drei 
Mörder des Gutsbeſitzers Reiner auf Todesſtrafe er⸗ 
kannt und ſchon am Tage darauf, nach zweitägigen 
Verhandlungen vom Schwurgericht in Lyck der Ar 
beiter Karl Grußewski wegen Raubmordes zum Tode 
verurtheilt, der am 27. Februar d. J. den Holzmeiſter 
Hofer in einem Hohlwege auf der Landſtraße er⸗ 
mordet und einer Baarſchaft von 108 M. Ai Pf. be⸗ 
raubt hat. Der erſt 26 Jahre alte Mörder war bes 
reits wegen verſuchten Straßenraubes und wieder ⸗ 
holten Diebſtahls mehrfach mit Zuchthaus beftraft; er 
legte bei der Verhandlung kein Geſtändniß ſeiner Blut- 
that ab. — Vier Todesurtheile in einer Provinz und 
innerhalb einer Woche! Für wahr das find Zeugen der 
traurigſten Zuſtände, Zeugen einer zunehmenden ſitt⸗ 
lichen und menſchlichen Verkommenheit. 

Poſen, 29. Oktober. [Selbſtmord.] Geſtern Vor⸗ 
mittag erſchoß ſich, wie die „O. Pr.“ meldet, in einem 
hieſigen Reſtaurant der frühere Redakteur H. der 
Poſener Morgenzeitung“, der zuletzt in der Redaktion 
des „Generalanzeigers für Poſen und Schleſien“ thätig 
war. H. war ſeit zwei Tagen nicht nach Hauſe ge⸗ 
kommen, worauf ihn ſeine Frau in Begleitung ihres 
Kindes heute ſuchte und in dem betreffenden Lokale 
auch fand. Nachdem H., wie zum Abſchied, noch ſein 
Kind geküßt hatte, ging er auf den Korridor hinaus, 
wo er den Selbſtmord verübte. Mißliche Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſollen der Grund zu der unſeligen That 
ſein. 


und bie ſtudirende 
Jugend. Der „Nationalztg.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: „Wie wenig Wirkung die Hetzerei 
gegen Harnack auf die ſtudirende Jugend aus⸗ 
übt, zeigt der Beſuch ſeiner Kollegien. Zu den 
erſten Vorleſungen, die vor gedrängt vollem 
Auditorium ſtattfanden, mögen wohl manche 
aus bloßer Neugierde oder in der Erwartung 
ſenſationeller Enthüllungen gekommen ſein. 
Nichts dergleichen iſt erfolgt. Aber dennoch 
hat der Kollegienbeſuch kaum abgenommen. Da 
mag ſich das Kirchenregiment, ehe es ſich zu 
irgend welchen Schritten entſchließt, ernſtlich die 
Frage vorlegen: in weſſen Händen liegt die Zu⸗ 
kunft? Der proteſtirenden Paſtorenkonferenzen 
oder der ſtudirenden Jugend? 

— Die Erneuerung der Witten⸗ 
berger Schloßkirche. Heute, am 31. Oktober 
wird die Einweihung der erneuerten Witten⸗ 
berger Schloßkirche ſtattfinden. Die Re⸗ 
ſtauration dieſer von Friedrich dem Weiſen im 
Jahre 1499 erbauten Kirche war längſt ge⸗ 
plant, mußte aber immer wieder hinausge⸗ 
ſchoben werden. Die Lutherfeier des Jahres 
1883 hat die Angelegenheit wieder in Fluß 
gebracht, beſonders da ſich Kaiſer Friedrich, 
damals noch Kronprinz, lebhaft für die Sache 
intereſſirte. Nach deſſen Tod übernahm der 
jetzige Kaiſer die Fürſorge für den Bau. Bei 
der Renovation war der Geſichtspunkt maß⸗ 
gebend, die Reſtauration ſolle in gewiſſenhaftem 
Anſchluß an die urſprüngliche Stilbehandlung 
nicht eine ſklaviſche Nachahmung der durch 
Brand oder Abbruch zerſtörten älteren Anlagen, 
ſondern eine zielbewußte, künſtleriſch ſchöne 
Herſtellung im Rahmen der Pietät erſtreben. 
In dieſem Sinne fand die Renovation ſtatt 
nach den Plänen und unter der Oberleitung 
des Geh. Oberbaurathes Prof. Adler in Berlin, 
Der Erfolg zeigt, daß man einen beſſeren 
Architekten nicht hätte finden können. Die 
Feier wird in allem Glanz fürſtlichen Ge⸗ 
pränges ſtattfinden. Das Volk feiert an 
dieſem Feſtage den Mann, der gezeigt“ 
hat, daß alle Macht der Ueberlieferung und 
der Autorität nichts vermag gegen die Wahr⸗ 
heit und gegen das proteſtantiſche Gewiſſen. 

— Die Cholera in Deutſchland. 
Ein Todesfall an Cholera iſt in Hamburg 
in der Zeit von Freitag bis Sonnabend Mittag 
nicht zur Anzeige gelangt. Gemeldet wurden 
vier Cholera » Erkrankungen, die ſämmtlich auf 
Freitag entfallen. Transporte von Kranken und 
Leichen kamen Freitag nicht vor. Bei 4 vor 
dem 28. d. M. gemeldeten Fällen ergab die 
nachträgliche Unterſuchung keine aſiatiſche Cholera. 


Rumänien. 

Nach einem in Bukareſt vorliegenden 
Berliner Telegramm wird Kaiſer Wilhelm 
der Hochzeit des rumäniſchen Kronprinzen in 
Sigmaringen am 10. Januar beiwohnen. 

Aſien. 

In Angelegenheit der Pam irfrage wird 
neuerdings aus Petersburg gemeldet, daß die 
Mitglieder der ruſſiſchen Pamirexpedition bei 
der Rückkehr nach Ferphana in amtlichen Kreiſen 
kühl empfangen wurden. Oberſt Jonop erhielt 
einen ernſten Verweis wegen ſeines Konfliktes 
mit den Afghanen. Ein Detachement, beſtehend 
aus 160 ruſſiſchen Soldaten und 200 Kirgiſen 
unter Hauptmann Koczniekow, werde in den 
Pamirſteppen überwintern. 

Amerika. 

Die Weltausſtellung in Chicago wird 
beſtimmt am 1. Mai 1893 eröffnet werden. 

Den eingetroffenen letzten Nachrichten aus 
Milwaukee zufolge ſoll es gelungen ſein, 
der Feuersbrunſt Herr zu werden. Der Wider⸗ 
ſchein des Feuers ſoll bis Chicago ſichtbar ge⸗ 
weſen ſein. 

Die Revolution in Venezuela iſt mit 
dem ſiegreichen Einzug des Generals Crespo in 
Caracas beendet. Crespo iſt gegenwärtig Herr 
der Situation. 

Die mittelamerikaniſche Republik San 
Salvador ſcheint in der Auswahl ihrer Ge⸗ 
ſandten in europäiſchen Ländern nicht gerade 
vorſichtig zu ſein. Ueber den Geſandten in 
Bern, Marquis Caſtillo Foglia, der ſeit Anfang 
September dieſes Jahres bei der Schweizer Re⸗ 
gierung beglaubigt iſt, erfuhr der Bundesrath 
nachträglich, daß, obgleich das Beglaubungs⸗ 
ſchreiben authentiſch iſt, die Vergangenheit des 
Geſandten ſehr anrüchig und deshalb nicht ge⸗ 


Kirche ſoll der letzte Kampf ſtattgefunden haben; “ 


Danzig, 29. Oktober. [Ein ſeltenes Roter A v 


Das Ge 
Der bei der Eiſenbahn Güldenboden-Mohrungen an⸗ 


Leben ein Ende zu machen, was aber mißlang, da 


er. [Ein betrübender Un⸗ 
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hof ſtatt. Unter anderen Geſangpiecen 1 

* Thorn, 31. Oktober. | „Die Geiſterſchlacht“ von Kretſchmer mit Dr: 
[Perſonali * Ritt l 5 ſcheſterbegleitung zur Aufführung. Die Grau⸗ 

Er en.] er SAuttergußß: | penzer Liedertafel feiert am Sonnabend, den 


f beſitzer von Donimirski in Liſſowitz und 
| der Gutsbeſitzer Ferdt in Kowroß find als 

Kreis deputirte, der Grundbeſitzer Chriſtian 
Mehsmer in Neu⸗Kulmſee iſt als Gemeinde⸗ 
Vorſteher für die Ortſchaft Neu⸗Kulmſee be⸗ 
ſtätigt worden. Der Lehrer Doſt in Wibſch 
iſt zum Standesbeamten des Bezirks Wibſch 
ernannt und zum Stellvertreter des Standes⸗ 
ö beamten für den Bezirk Kunzendorf beſtätigt. 


auch die Thorner Liedertafel eingeladen iſt. 


— [Wichtig für die Berufswahl, 

ſowie für Stellenſuchen de.] Faſt 
alle Berufszweige leiden an Ueberfüllung, in: 
> folgedeſſen das Angebot von Arbeitskräften die 
Nachfrage bedeutend überſteigt. Unter die 
wenigen Stellungen wo gerade das Umgekehrte 
der Fall iſt und ſeit längerer Zeit ein er⸗ 
heblicher Mangel an geeignetem Perſonal vor⸗ 
handen iſt, dürfte die des landwirtſchaftlichen 
f Rechnungsführers und Amtsſekretärs zu zählen 
& fein. Derartige Perſonen find ftets geſucht 


[Künſtler⸗Konzert.] 


Lißner, weilt als Gaſt 


3 


geben. 


eine der größten Koloraturſängerinnen, die er 


12. November, ihr 30 jähriges Beſtehen, wozu 


[Dresdener Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Wir machen unſere Leſer nochmals 
auf das ſehr vortheilhafte Bon⸗Abonnement für 
die Dresdener Vorſtellungen aufmerkſam. Die 
Bons können zu den 6 Vorſtellungen in ganz 
beliebiger Anzahl getauſcht werden. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung iſt „Frau ohne Geiſt“, in welchem wir Frl. 
Maſſon alshervorragendeStefanabegrüßenwerden. 
Ein Stern 
erſter Größe, die Konzertſängerin Frau Erna 
einer befreundeten 
Offiziersfamilie in unſern Mauern und beab⸗ 
ſichtigt, wie uns mitgetheilt wird, am 9. No⸗ 
vember d. J. unter Mitwirkung der Kapelle 
des 61. Infanterie - Regiments ein Konzert zu 
Frau Erna Lißner iſt die Schülerin 
des Profeſſor Sieber und nach deſſen Urtheil 


| und finden ſchnell Plazement, da der Oekonom 

0 nur ungern ſich mit Bureau Arbeiten befaßt, 

= infolge des neuen Einkommenſteuergeſetzes 
jedoch verpflichtet iſt, genau Buch zu führen. 
Wir können deshalb jungen Leuten mit guter 
Schulbildung und Handſchrift, die wenig ver⸗ 
mögend find, nur rathen, dieſe Karriere ein 
zuſchlagen. Nach einer Vorbereitung von ca. 
10 Wochen iſt ein einigermaßen befähigter 
junger Mann imſtande, ſofort eine Anſtellung 
u erhalten, die ihn in die Lage ſetzt, bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen nicht den geringſten Zu⸗ 
ſchuß mehr zu bedürfen. Vorkenntniſſe ſind 
durchaus nicht erforderlich. Der Vorſtand des 
landw. Beamten⸗Vereins Stettin, Bugenhagen⸗ 
ſtraße 14, II iſt gern geneigt, dem ſich hierfür 
intereſſirenden Theile des Publikums jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu geben. 

— (Geldzählung bei öffentlichen 
Kaſſen.] Bei allen öffentlichen Kaſſen findet 
heute eine Zählung der vorhandenen Reichs⸗ 
goldmünzen, Einthalerſtücke, Reichs » Silberz, 
Nickel⸗ und Kupfer⸗Münzen, ſowie Reichskaſſen⸗ 
ſcheine ſtatt. Derartige Zählungen erfolgen in 
gewiſſen Zwiſchenräumen und ſollen einen Ueber⸗ 

lick über den öffentlichen Geldverkehr im Reich 
ermöglichen. 

— [Zur Auswahl von Ge 

chworenen und Schöffen] für die 
Sitzungsperiode 1893 ſtand heute Nachmittag 
vor dem Königl. Landgericht Termin an. 
— [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Sehrer⸗Verein.] Da wegen der Choleragefahr 
di diesjährige, Provinzial-Lehrer⸗Verſammlun⸗ aus- 


7 


5 ns jetzt einen Bericht pro 1891/92 ſchriftlich er- 
ſtattet. Folgendes aus demſelben dürfte für weitere 
Kreiſe von Intereſſe fein. Nach dem Hinweiſe, daß 
für die Lehrerſchaft ein Jahr der ſchönſten Hoffnungen 


And der ärgſten Enttäuſchungen verfloſſen ift, wird die 
Thätigkeit der Zentral⸗Vereine, des preußiſchen Landes 
And des deutſchen Lehrer⸗Vereins geſchildert. Während 
“3 der erſtere fein Augenmerk hauptſächlich auf die Ent⸗ 
wickelung der preußiſchen Schulgeſetzgebung richtet, 


ſteht der deutſche Lehrerverein als Förderer des 
Idealismus da, der ein feſtes Band um alle deutſchen 
Lehrer ſchlingt. Ueber 50 000 Mitglieder zählt derſelbe, 
und immer neue Kämpfer treten in die Reihen. Die 
Lehrer Weſtpreußens haben an dem Hoffen und Ringen 
der deutſchen Lehrerſchaft im letzten Jahre lebhaften 
Antheil genommen. In den 98 Zweigvereinen des 
Provinzial⸗Verbandes wurden 639 Vorträge und 62 
Anterrichtsproben gehalten und legten Zeugniß ab 
von dem Streben nach größerer Vollkommenheit. Der 
rovinzial⸗Vorſtand erledigte in 23 Sitzungen feine 
eſchäfte. Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit dringt 
in immer weitere Kreiſe, 18 neue Zweigvereine wurden 
im Laufe des Jahres begründet, wodurch die Zahl 
der Mitglieder des Verbandes auf 1907 ſtieg. Leider 
hat die gegneriſche (konfeſſionelle) Bewegung auch in 
unſerer Provinz feſten Fuß gefaßt, aber mit Genug⸗ 
ſtthuung kann feſtgeſtellt werden, daß die Mehrzahl der 
bisherigen Mitglieder der alten Fahne treu geblieben 
3 iſt. Dieſelben haben erkannt, daß die Lehrer über 
allen konfeſſionellen Zwieſpalt erhaben fein müſſen. 
Der Bericht macht zum Schluß auf die Einrichtungen 
zur Erreichung wirthſchaftlicher Vortheile aufmerkſam. 
Bei der „Providentia“ haben ſchon 449 Mitglieder 
ihr Mobiliar verſichert. 547 Mk. floſſen dafür der 
Sent als Bonifikation zu. Die Karlsruher 
Lebensverſicherung zahlte für das erſte . 
112 Mark Vergütung. Der Rechtsſchutz wurde in 
5 Fällen in Anſpruch genommen. — Die Vereinskaſſe 
hatte im Ganzen 2880 Mark Einnahme, darunter 
1003 Mark an Jahresbeiträgen. Verausgabt wurden 
1992 Mark, jo daß ein Beſtand von 887 Mark ver: 
blieben iſt. Dazu kommen noch 300 Mark deponirtes 
Vermögen. Die Rechtsſchutzkaſſe hatte 213 Mark Ein⸗ 
nahme und 152 Mark Ausgabe. Ihr Vermögen be⸗ 
trägt einſchließlich des Beſtandes 290 Mark. 
94 — [Der Handwerkerverein! veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend Abend im Artushofe 
unter reger Betheiligung ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen, welches einen in jeder Beziehung 
anſprechenden Verlauf nahm. Das von der 
Artilleriekapelle unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Schallinatus ausgeführte Konzert hatte 
ein ſehr reichhaltiges und gut gewähltes Pro⸗ 
gramm und wetteiferten die Mitwirkenden in 
dem Beſtreben, für deſſen gute Durchführung 
nach beſtem Können einzutreten. Unter Be⸗ 
tſtzteiligung zahlreicher Paare begann hierauf der 
Tanz und hielt in froher und ungetrübter 
Stimmung die Theilnehmer bis in die weit 
vorgerückte Morgenſtunde hinein zuſammen. 
i — [Thorner Liedertafel] Am 
nächſten Sonnabend findet das erſte Winter: 
Vergnügen, beſtehend aus Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert, mit nachfolgendem Tanz im Artus⸗ 


R 
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werden. Vor der Winde 


mit Marcella Sembrich auf gleiche Stufe ſtellt. 
Somit dürfte uns ein hoher Kunſtgenuß in 
Ausſicht ſtehen. 

— [Der geſtrige Sonntag] brachte 
uns köſtliches warmes Herbſtwetter, und infolge 
deſſen zeigten auch unſere Promenaden, das 
Ziegeleiwäldchen und die Brombergerſtraße in 
den Nachmittagſtunden einen ſehr lebhaften 
Verkehr. Die Winterüberzieher, die bereits 
ſeit einiger Zeit wieder hervorgeſucht ſind, 
waren geſtern faſt ganz verſchwunden, und 
hatten den leichten Sommerpaletots Platz ge⸗ 
macht, ja, die Damenwelt ging ſogar wieder 
„auf Taille“. In den Gartenlokalen der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, die ſich bereits für die Winter⸗ 
kampagne eingerichtet haben, konnte man viele 
Gäſte wieder im Freien ſitzen ſehen. In den 
ſpäteren Nachmittagsſtunden wurde es allerdings 
kühl und man mußte ins warme Zimmer flüchten. 
Im Schützenhauſe gab Abends die ver⸗ 
ſtärkte Ulanenkapelle unter Leitung ihres Diri⸗ 
genten Herrn Windolf ein exakt ausgeführtes 
und mit großem Beifall aufgenommenes Streich⸗ 
Konzert, welches ſich eines ſehr guten Beſuches er⸗ 
freute. Das Programm bot einige recht hübſche, 
hier ſeltener gehörte Muſikſtücke. Das herrliche 
Herbſtwetter hält auch heute noch an. 

— [Verkehr am Waſſer und an 
der Uferbahn.] Ein recht reges Leben 
herrſcht jetzt an den Ladeſtellen der Uferbahn 
und des Waſſers, beſonders an dem Schuppen 
der Handelskammer, wo die Wagen mit Kohlen, 
Kalk, Holz, Schwellen beladen bezw. entladen 

n. Vor der Winde bilden Zucker und 
Kleie den Hauptverſandtartikel. Hinter dem 
Schuppen der Handelskammer liegen ganze 
Berge von Eiſenbahnſchwellen, wie ſie kaum je 
in früheren Jahren zu ſehen waren. 

— [Der Kalender pro 1893] weiſt 
für die Preußiſche ſowie für die anderen Mo⸗ 
narchien noch die alten Bußtage auf. Wir 
werden demnach noch den bisherigen Bußtag, 
welcher im Jahre 1893 auf den 26. April 
fällt, feiern. Der Zeitpunkt für das Inkraft⸗ 


treten des Geſetzes über die Verlegung des 


Bußtages iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Der Fluchtlinienplanl für das 
Terrain der neuen Stadterweiterung für die 
Südſeite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, 
Katharinen⸗ und Hospitalſtraße liegt von heute 
ab bis zum 30. November auf dem Magiſtrats⸗ 
bureau J zur Einſicht aus. Einwendungen 
gegen den neuen Fluchtlinienplan ſind innerhalb 
einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen beim hieſigen 
Magiſtrat anzubringen. 

— [Die Mühlhauſener Lotterie 
iſt ungiltig.] Auf Veranlaſſung eines Re⸗ 
dakteurs der „Mühlhauſener Ztg.“ iſt die Aus⸗ 
zahlung der Geldgewinne der Mühlhauſener 
Lotterie, wegen vorgekommener Unregelmäßig⸗ 
keiten bei der Ziehung, inhibirt worden. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die ganze Ziehung noch einmal 
ſtattfinden müſſen. 

— [Ueber den Stand der Cholera⸗ 

Epidemie in Polen] erhalten wir aus 
dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilung: 
Stadt Warſchau vom 23.—26. Oktober 
19 Erkrankungen, 4 Todesfälle; Gouvernement 
Kielce vom 18.—21. Oktober 28 Erkrankungen, 
11 Todesfälle; Gouvernement Radom vom 
18.—21. Oktober 50 Erkrankungen, 16 Todes⸗ 
fälle; Gouvernement Lublin vom 20.— 23. 
Oktober 229 Erkrankungen, 103 Todesfälle; 
Gouvernements Siedlec vom 20.—23. Ok⸗ 
tober 80 Erkrankungen, 52 Todesfälle. 
Zwangsverſteigerung.] Das 
Grundſtück Mocker Nr. 740, Grabowski gehörig, 
hat für den Preis von 200 Mark Steinſetz⸗ 
meiſter Buſſe erſtanden. 
Das Klopfen und Ausſtäuben 
der Teppiche und Decken] aus den 
Fenſtern und Balkons ſieht man alltäglich und 
in allen Straßen ohne Rückſicht darauf, ob Per⸗ 
ſonen den Staub auf den Kopf oder die Be⸗ 
wohner der unteren Wohnung in die Zimmer 
bekommen. Nach einer polizeilichen Verordnung 
iſt dieſes verboten, die Verordnung wird aber 
wenig beachtet. 


Andrießen ſchloß ſeine Rede mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf unſern erhabenen Monarchen. 
Das alte proteſtantiſche Kampflied: „Ein' feſte Burg“ 
durchbrauſte den Saal. Nach der Deklamation eines 
Knaben erſtattete Herr Mittelſchullehrer Dreyer den 
Jahresbericht. Am 15. November 1891 fand der 
erſte Familienabend ſtatt. Sieben Vorträge ſind ge⸗ 
halten worden. Im Vorſtande ſitzen die Herren: 
Pfarrer Andrießen, Amtsvorſteher Hellmich, Kantor 
Moritz, Fabrikbeſitzer Born, Bauunternehmer W. Bro⸗ 
ſius und Mittelſchullehrer Dreyer. Die erſte Frucht 
der Abende iſt die Gründung des hieſigen Frauen⸗ 
vereins. Der Stand der Kaſſe iſt folgender: 59,75 M. 
Einnahme, 34,75 M. Ausgabe, mithin 25 M. Be⸗ 
ſtand. Der Referent bat um — Herr Kantor 
ei. fpielte hierauf wundervolle Variationen über 
den Choral: „Ein' feſte Burg“. In halbſtündiger 
Rede erging ſich Herr Kantor Moritz über die geſchicht⸗ 
lich denkwürdigen Tage des Monats Oktober. Eine 
Anfrage über das Weſen des „Evangeliſchen Bundes“ 
beantwortete Herr Pfarrer Andrießen. Er ſchloß den 
Abend mit der Bitte zum „Guſtav⸗Adolfs⸗Feſte“ bei 
Nicolai in Thorn recht zahlreich zu erſcheinen. 


—— —— 
Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Die neueſte Baugewerkszeitung vom 29. Oktober 


— Unfug.] In vergangener Nacht wurde 
die Neuſtadt von verſchiedenen Strolchen un⸗ 
ſicher gemacht, die ſich das Vergnügen machten, 
harmloſe Paſſanten vom Bürgerſteig herunter⸗ 
zuſtoßen und ihnen die Hüte vom Kopfe zu 
ſchlagen. In der Strobandſtraße war vom 
Laternenpfahl bis zur Mauer des Gymnaſiums 
ein doppelter Bindfaden gezogen, über welchen 
ein Herr und eine Dame gefallen ſind. In 
letzter Zeit iſt auf der Neuſtadt wiederholt 
nächtlicher Unfug verübt worden und es wäre 
wünſchenswerth, wenn die Nachtwächter ein 
wachſames Auge hätten. 
— e Das Dienſtmädchen 
Franziska Glimm hat bei drei ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaften verſchiedene Wäſcheſtücke geſtohlen. 
— Die Arbeiterfrau Maiſchak, welche ſich bei 
ihrer Verhaftung fälſchlich Kwiatkowski nannte, 
ſtahl in der Mauerſtraße eine Anzahl Wäſche⸗ 
gegenſtände, von denen ſie einen Theil in Mocker 
in Sicherheit zu bringen ſuchte. — Der Ar⸗ 
beiter Anton Ruminski ſtahl am Sonnabend 
Abend gegen 11 Uhr mit dem bekannten „großen 
Unbekannten“ aus dem Hausflur des Hotel 
„Schwarzer Adler“ einen Koffer mit Kleidungs⸗ 


Das 


ſtücken im Werth von ungefähr 200 M. Er 


wurde aber dabei abgefaßt, während es dem 
„großen Unbekannten“ gelang, zu entlaufen. — 
Der Handlungslehrling Adolf Müller hat ſich 
ſeit Februar d. J. in einem Geſchäfte, wo er 
lernte, zu verſchiedenen Malen Unterſchlagungen 
von Geldbeträgen zu Schulden kommen laſſen. 
Ungefähr 53 M. wurden bei ihm noch vorge⸗ 
funden, und er iſt geſtändig, ungefähr 100 M. 
nach und nach veruntreut zu haben. Außer⸗ 
dem wurden bei der Durchſuchung ſeiner Sachen 
noch eine Flaſche Kognak, eine Flaſche Glüh⸗ 
weineſſenz, Bonbons und dergl. vorgefunden. 
Selbſtverſtändlich wurden alle dieſe Spitzbuben 
nach Nummer Sicher gebracht und ſehen ihrer 
Beſtrafung entgegen. 

— Ermittelt] und verhaftet wurde 

durch den Gendarmen Godau der Stellmacher 
Dehling aus der Drewitz'ſchen Fabrik, welcher 
den Fuhrherrn Röder in Mocker bei einem 
Renkontre mit der Axt am Kopfe verletzt hat. 
Dehling ſoll ein ſonſt ruhiger Menſch und von 
R. zuerſt angegriffen worden ſein, ſodaß er die 
That im Stande der Nothwehr ausgeführt 
habe. Das Weitere wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 
[Verſchwunden.] Die dreizehn 
Jahre alte Maria Perl aus Mocker, an der 
linken Hand verkrüppelt, hat ſich Ende Auguſt cr. 
aus ihrer Pflegeſtelle entfernt und ihr jetziger 
Aufenthalt hat bisher nicht ermittelt werden 
können. Wahrſcheinlich treibt ſie ſich vaga⸗ 
bondirend umher. 

— [Eine Rempelei] entſtand am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in der Breitenſtraße 
zwiſchen einem Sandfahrer und einem Arbeits⸗ 
burſchen, die bald zur Prügelei ausartete. Im 
Augenblick hatte ſich auch gleich eine Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die dem Intermezzo zu⸗ 
ſchaute bis die Polizei herbeikam, worauf die 
Helden ſich aus dem Staube machten. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh des Königl. 
Amtsraths Peters auf Dom. Papau, Kr. Thorn; 
unter dem Rindvieh des Gutes Gr. Wallitſch 
und des Vorwerks Kl. Wallitſch, des Beſitzers 
Maciejewski in Lipnitza, unter dem Rindvieh 
und den Schafen auf der Plebanei in Wims dorf, 
unter dem Rindvieh, den Schafen und Schweinen 
auf dem Anſiedelungsgute Rynsk, Kr. Brieſen; 
auf den Gütern Bayrſee, Bottſchin, Gorinnen, 
Grubno, Kiſin, Lippinken, Napolle, Königl. Neu: 
dorf, Oborry, Pillewitz, Raczyniewo, Sarnau, 
Storlus, Adl. Gr. Trzebez, Wenzlau, Wichor⸗ 
ſee, Wrotzlawken, Zegartowitz, in den Gemeinden 
Borowno, Klein Czyſte, Dubielno, Griebenau, 
Kielp, Liſſewo, Zakrzewo, Dombrowken, Groß 
Neuguth und der Stadt Kulm, Kr. Kulm. 
Erloſchen iſt die Seuche auf Gut Drückenhof 
und in den Ortſchaften Orlowo, Oſtrowo, und 
Plusnitz⸗Auguſtinken, Kr. Briefen; in Kuczwally 
und Pluskowenz, Kr. Thorn. 

— [Gefunden] wurde 1 gelbmetallene 
Uhrkette in der Gerechtenſtraße; 1 Serviette 
gez. C. M. in der Koppernikusſtraße; 1 Militär: 


muſiker⸗Taſchenbuch für 1887 nebſt einem Sold 


buch in der Bromb. Vorſtadt; ein Paar Hoſen⸗ 
träger in der Breitenſtraße. Näheres in Po⸗ 
lizeiſekretariat. 

— (Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Angekommen 
find die Dampfer „Weichſel“ aus Polen, ſowie 
die Dampfer „Thorn“ und „Brahe“ aus 
Danzig. Das Waſſer ſteigt anhaltend; 
heutiger Waſſerſtand 0,7 Mtr. unter Null. 

8 Mocker, 31. Oktober. [Die evangeliſchen Fa⸗ 
milienabende] in Mocker haben mit dem geſtrigen im 
Wiener Kaffee wieder ihren Anfang genommen. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Feier 
wurde mit dem Singen des Vaterlandsliedes: „Ich 
hab' mich ergeben,“ eröffnet. Dann hielt Herr Pfarrer 
Andrießen eine Anſprache, in welcher er für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen dankte und auf die hiſtoriſche Ve- 
deutung des heutigen Abends hinwies. Heute vor 
375 Jahren that Luther den letzten Federſtrich zu 


— 


ſeinen 95 gegen den Mißbrauch des Ablaſſes gerichteten 


enthält folgende Bekanntmachung: Theater. 
in Oldenburg an Stelle des abgebrannten Hoftheaters, 
feuerfeſt aus Holz und Gypsdielen erbaute „Inte⸗ 
rims⸗Theater“, im Parterre und einem Rang 
700 Perſonen faſſend, ſoll in künftigem Sommer billi 

verkauft werden. Daſſelbe iſt leicht abzunehmen un 

an anderer Stelle wieder aufzubauen. Näheres sub 
C. 8. durch Rudolf Moſſe, Oldenburg i. Gr. — Das 
wäre für die Thorner Verhältniſſe angemeſſen, alſo 
wohl beachtenswerth. B. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Oktober. 


Fonds feſt. 29.10.92 
Ruſſiſche Banknoten . 198,400 197,00 
Warſchau 8 Tage . 1598,30 196,75 
Deutſche Reichsanleihe 3/% 100,00 100.00 
Pr. 4% Conſols 6,75 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 62,40 62,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,00] 59,75 

Weiter. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 96,40 96,40 

Diskonto-Comm.-Antheile 181,90| 180.80 

Oeſterr. Creditaktien 165,10] 164,40 

Oeſterr. Banknoten 170,300 170,35 

Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 150,75] 152,75 

April. Mai 154,75] 156,25 

Loco inNewYort 74½ cl 74½ c 

Roggen: loco 137,00 138,00 
Oktbr.⸗Novbr. 136,50] 138,00 

ö Nopber.⸗Dezbr. 136.50 138,00 
April-Mai 138.50] 140,00 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,50 51,50 
April⸗Mai 51,80] 52,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90) 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,20] 32,40 

Oktbr. 70er 8 31,30 

April⸗Mai 70er 32,60] 32,70 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für d e 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Cree 50 10 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. 


be bey. 

nicht conting. 70er —,— „ 31,0 „ —— 
Oktbr. FE 
* Soo 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 31. Oktober. Die Königin Olga 
von Württemberg iſt geſtern Abend 7 Uhr ge⸗ 
ſtorben. Die Großfürſtin Vera telegraphirte 
die Todesnachricht eigenhändig an den Kaiſer 
und den Großherzog von Weimar. 

Budapeſt, 31. Oktober. Dem „Nemzet“ 
wird aus Warſchau gemeldet, daß 150 Indi⸗ 
viduen, welche ſich im Kiewer Staatsgefängniß, 
angeblich wegen verübter Spionage befinden, 
demnächſt nach Sibirien transportirt werden 
ſollen. Unter den Gefangenen ſollen ſich auch 
Ausländer befinden. 

Warſchau, 31. Oktober. Die Cholera 
iſt hier im Erlöſchen begriffen; am Freitag und 
Sonnabend ſind nur im Ganzen ſechs neue 
Erkrankungen und kein Todesfall vorgekommen. 

Carmaux, 30. Oktober. Die Gruben⸗ 
geſellſchaft hat bereitwillig allen Arbeitern wieder 
ihre Thüre geöffnet und wartet nunmehr ruhig 
ab, bis die Arbeiter zu einer beſſeren Geſinn⸗ 
ung zurückkehren und den Schiedsſpruch Lou⸗ 
bet's annehmen werden. 

Milwaukee, 31. Oktober. Bei der 
Feuersbrunſt ſind 3000 Menſchen obdachlos 
geworden. Seit der Zerſtörung von Chicago 
iſt keine ähnliche Kataſtrophe in Amerika vor⸗ 
gekommen. Bisher wurden 50 000 Dollar ge⸗ 
ſammelt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


= Praktifhes Fefl-Gefhenk. — 
1 vollkommener Herrenanzug in Burfin- 
Stoff zu Mk. 5.85 Pfg. In Cheviot, Velour 


und Kammgarn zu Mk. 7.95 Pfg. 
verſend. direkt an Private das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 


Theſen. Und morgen begeht Kaiſer Wilhelm II., der 
Schirmherr der Evangeliſchen, umgeben von den evan⸗ 
geliſchen Fürſtlichkeiten und fremden Geſandten in 
Wittenberg eine echt proteſtantiſche That. Herr Pfarrer 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter 
ſofort franco. Nichtconvenirendes wird auch nach 
dem Feſte umgetauſcht. 


Hiermit ſpreche ich Allen für die Theil⸗ 
nahme und Spenden, ſowie Herrn Pfarrer 
Andriessen für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe meines lieben Mannes Wilhelm 


Dankſagung. 


Waare wird nur gegen 


Baarzahlung verabfolgt! 


Große 


Streng feste Preise! 


Cimbehl meinen innigſten Dank aus. 
Wittwe Cimbehl nebſt Kindern. F 

Ordentliche Sitzung 5% 10 4 

N 

der Stadtverordneten⸗ z ag 
Verſammlung — — 
Mittwoch, d. 2. November 1892, 4 ! 
Nachmittage 3 Uhr. | | 

i Nes bebe u Deko auc A. Kurzwaaren. C. Strick- und Häkelgarne. F. Weisswaaren und Putz. 
beim Bau des Hilfsförſter⸗Etabliſſements e en . . 18 Pf.] Vigogne in allen Farben. . . 120 Mk.] Garnirbänder, ſchwarz und farbig, Meter 25 Bf. „ 
auf der Bromberger Vorſtadt, ſowle ee echuönfe 33 5 8 FR 8 55 5 * alle Nummern vorräthig, Pfund von] Federn, ſchwarz, ersme, farbig 30 Pf., 50 Pf. 2 
Nn | . 2 . “an. Ri; . an, Pf., 1 J 
een e N ale 8 Nr. 30, 20 Gramm⸗ 10 Pf e one te Fabrikpreis. 50 At ische er 55 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk 

2. Betr. die Unterſtützung der Ww. Auguſte Planchettes breit S e ee DR Fr 0 05 ige Baumwolle, Pfund 1. 1,10, 1,20, 1, Leinen ⸗Taſchentücher Stzd 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., Fi 

; „ . „ ephirwolle, alle Farben, Lage . . . 10 Pf. 1 x o A ra, 4 

rg ra bee Rechnung der eee 10 bear bann Lage . . 15 15 2 0 1 Ki at Mark. 555 N 

2 5 7 1 trickw Zoll a 2,— Mk.]; 1 . ger, . . 1 
Bande A 160 ana e 1 Lage Heftbaumwolle Se he: 3 Sn ee e 3 BET, Bette Kinderlätzchen und Kragen, Stück 8 Pf., 1 

4, Betr. desgl. der Rechnung des Depoſi 1 Stück Gurtband, per 8 Meter 2 30 Cröme⸗Häkelgarn, große Rolle 8 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. & 
toriums der milden Stiftungen pro1891 1 Stück Kleiderſchnur, per 20 Meter. . 25 Tricottaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,59, 2, 3, 4, 5 Mk. zu 

5. Betr. desgl. der Rechnung der ſtädtiſchen 1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter . 10 „ D. Futter- und Besatzstoffe. Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 ME. an. x 

Feuerſocietätskaſſe pro 1891. Knopflochſeide, ſchwarz u. couleurt 15 „ g 3 Kinderkleidchen von 75 Pf. an. g 1 

6. Betr: Zuſchlagsertheilung zur Aus⸗ 2 Dbd. . St Oeſen I „ a 2 Iomaaı weiß u. grau, Elle 19 Pf. Kinderſchürzeen 30 Pf. 2 
führung der Bauarbeiten bei dem Neu⸗ Strumpfwaaren. ockfukter, Prima, Elle. 343 07. Damenſchürzen 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. 
an eines Schafſtalles der Pfarrei in en jonas en Paar 7 > om Büc 10, 1b, 20 1 f. Pf. Ledergurte von 40 Pf. an. 1 

onzyn. ito Kinderſtrümpfſfee " ; "ra breit, Elle. 20 Pf. Normalhemden Stück von 1 Mk. an. — 

7. Betr. die Einrichtung einer Schuldiener⸗ dito reine Wolle ; u 402, Prima Hemdentuch, extra breit, DE. f. Normalhoſen Paar . 75 Pf d 
wohnung in der höheren Töchterſchule Geſtrickte Unterröcke, Stück. 75 „ 2 FR. Se : 
und Sujtandjegung des bisherigen Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar. 40 „ E. Herren Artikel. Elegante Gloria⸗Schirme 225 Mk. = 
Schuldienerhauſes. A g Coul. und ſchw Zwirn⸗Handſchuhe Paar. 20 „ Prima Kragen, Leinen, Afach, Dtzd.. 2,73. Mk. His j Fu 

8. Betr. die Erſatzwahl eines Mitgliedes Reinſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar. 75 „ 2 Stck. Pf Wollene Tücher, Schlafdecken 5 
für die Verwaltungs⸗Deputation des Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Paar 35 „ [Prima Manſchetten, Dzdd . 4,00 Mk. N 1 
St. Georgen⸗Hoſpitals. Prima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar. . 5 „ E dar 35 Pf. in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 

% 1 die Fu 2 dischen Coul. Ball-Handſchuhe, Paar 20 „ «Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. 4 
an den Lehmgruben der ſtädtiſchen A 12 
Ziegelel. Garnirte Hüte, WE moderne Formen, große Auswahl. 4 

4 


11. Betr. die Einrichtung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung. 
12. Betr. die Wahl von 2 Beiſitzern und 


. Betr. die Veranſtaltung einer ſtädtiſchen 


Feier aus Anlaß der hundertjährigen 
Vereinigung der Stadt Thorn mit dem 
Preußiſchen Staat 


2 Stellvertretern zum Wahlvorſtande 
für die im November d. J. ſtattfinden⸗ 
den Stadtverordneten ⸗Wahlen. 


rte Filzhüte für Damen 
in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungs voll 


Julius Gembicki, 


Ungarni 


Bedingungen für die öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung von Bau⸗Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen für die Stadt Thorn. 


13. Betr. die Verlängerung des Mieths⸗ r A ; 
vertrages mit Slafermeifter Sell, be⸗ St fi te Preise! 8 Waare wird nur gegen 
e ee e de reug festen ® Breiteſtraße 31. Baarzahlung verabfolgt! 
Deputationen an Stelle des aus der > 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ausge⸗ k 
chied Stadtrath Fehl 3 En 4 
15. Fa De See der Sei fü den Zwangsverſteigerung. Vietorin-Theater Thorn. 
Beginn der Stadtverordneten itzungen. d 8 ck 5 ienftag, den 1. November 18922 
1. Sch, d en e ga r b dae an Gruiobue von Thorn, Hausfrauen Achtung!!! Leles Dresdener 
17. Betr. desgl. der Rechnung der St. Bromberger Vorstadt, Band VII, Blatt Nur kurze, Zeit Heiligegeiftſtraßſe 18, Ecke Altſtädtiſcher Markt, Gesammı 3 
Jacobs ⸗Hoſpital⸗Kaſſe. i unter Leitung des Frl. 
15 dat enden ae er en eds g dean ert, n e „ Fabriklager guter emaillivter- Kochgeſchirre ae Bernhardt aus draben, 
13 n Lehrerin um leute eingetragene, zu Thorn, h Brom- von Thale im Harz. Wegen Ausfall d ee ME 1 j von et sb mG Ho . 
Befreiung von der Gemeindeſteuer. berger Vorstadt, belegene Grundstück am großer Ausverkau n 
f Die Frau ohne Geist. 
20. Betr. die Nachweiſung der gegen den 7 a 1893 3 : N gr rau 0 e eis — 
5 der 5 entſtandenen . Ann, A 7 a odere Bachel Jes Wand 20 W eh Ring⸗ und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 8 in 1 von Hugo Bürger. 
ehrausgaben. Vormittags 10 Uhr . 5 illet⸗ u. Bon⸗Verkauf in d. Cigarren ⸗ 
21. Betr. das Protokoll über die am 3 N 22 — handl. des Hrn. Duszynski, Breitestr. 
26. Ottober 1892 ſtattgefundene Kaſſen⸗ vor dem unterzeichneten Gericht — an Heiligegeiststr. 18, Elke Allſtädt. Markt, Kaſſenöffnung 6%, Uhr. 
reviſion. i Gerichtsſtelle — verſteigert werden. = 2112 u Anfang 7½ Uhr. — Ende 10 Uhr. 
22. Betr. die Beſcheinigung, daß gekündigte. Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thlr. Fabriklager emaillirter Kochgeschirre. 
88 ee ee gehörige] Reinertrag und einer Fläche von Artushof. 
ecten ni rhanden ſind. 5 N 5 2 
25. Beit die Wahl ber Bau-Sommiion rt ae an N Orc ke ehe F 9e ee db 8s Mittwoch, den 9. November er., 
ü n Bau der ſſerlei . 3 Auf mehrſeitigen Wun eabſichtige i . 
Ganatietion, 80 5 1 — 9 eg aus fh Fe Hausbefiber-Berein. ſich bei genügender Belheiligung einen Concert hr ka Lissner 
24. Betr. den Beitritt der Sta orn ; i : as Nachweis⸗Burean befindet ſi : 1 17 - 
zum Weſtpreußiſchen Stäbtetage. ; buchblatts, ene e von Beute ‘ab, be Gern. Stam Curſus im falligraphiſchen unter Mitwirkung der Kapelle des Infant. 
25. Betr. den Entwurf der allgemeinen und and 5 e das Grundſtück betreffende e 3 m: S chön 0 ch 1 1 ib e 1 Reg. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr 61. 
2 unentgeltlicher. Nachtwwei Anfang 8 ühr. 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts 


von Wohnungen ꝛc. 
Der Vorstand. 


für Damen und Herren Anfang Novem⸗ 
ber cr. in meiner Behauſung zu eröffnen. 


Numm Villet3 a 3,06 und 2.00 M. find 
zu haben in der Buchhandlung v E. F Schwartz. 


Thorn, den 29. Oktober 1892. 0: 2 > 7 —— 
horn 25 — 77 — 8 Abtheilung V, eingeſehen D as Gold- und Silber- 7 a 1 1 Stunden, umfaßt Artus of. 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. a ie Zeit von 6 Wochen. ‚ 4 
5 ge. Boe th 4 6. Torn, den 28. Detober 1892. Waarenlager San Erfolg gerantizt- für] Heute Dienftag, den J. November: 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Dienſtag, den 1. November er., 


von der 


S.Grollmann’'s:"Konkursmasse, 


beftehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 


Damen Nachmittags von 5 Uhr, für 
Herren Abends von 8½ Uhr an. Einzel⸗ 
Unterricht zu jeder Tageszeit 45 Mk. 
Anmeldungen, ſowie Einſicht über Er⸗ 
folge in meiner Behauſung zu jeder Tageszeit. 


eite de ene 


Wellfeiſch 


+ 


eustadt, Band VII, Blatt 212, au Ä e 8 
— Namen der Kaufmann rd erde ich De Spee e ene 1 Re ee "erabgefegien Breiten Otto een di fi friſche AN rt 
und Eva geb. Salemon-Wolff'ſchen Thorn, Brückenſtraße, daſelbſt unterge- 3 ſowie Reparaturen Pre ri 1 h werſe 0 ac 7 


Eheleute eingetragene, zu Thorn Neu- 
stadt belegene Grundſtück am 


29. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 2010 Mark 


brachte Reſtaurationsutenſilien als: 
2 Bierapparate, eich. Stühle 
u. Tiſche, 1 Eisſpind, Lampen, 
Bilder, 1 Windbüchſe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 
Wer 


sich für die an's Wunderbare grenzen- 
den Heilerfolge des Prof. Wundram 


Fröbelſcher Kindergarten 


Anmeldungen werden entgegengenommen 
Höhere Töchterſchule, 1. Gang, 1. Thür und 
Breiteſtr. 23, 2 Tr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


Biere: 


Restanrant C. Reeischlaeger. 


(Sponnagel’sche Brauerei.) 


Mittwoch. Wurstessen 


mit mufißal. Zlnterhaltung. 
„Zum Landsknecht‘, 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 5 aus einer 60jährigen Thätigkeit 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, Auktion. interessirt, verlange dus weltberühmte Culmbacher, Katharinenſtraße J. 
Im Auftrage des Konkursverwalters || Buch über Anwendung praktischer Volks- Königsberger, Jeden Donnerſtag von 6 Uhr Abends ab 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 25. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von alt. Lagerſtroh. 


werde ich 
Dienftag, den 1. November er, 
Vormittags 10 Uhr, 


6 gute, ſtarke Arbeitspferde, 
zur Maurermeiſter Anders'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige, vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts öffentlich an Meift- 
bietende verſteigern. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


6000 Mk. , Ce. 8. 


mittel. Versand gegen Einsendung 
von 30 Pfg. in Briefmarken, franco 
durch Prof. Wundram’s Sohn 
in Bückeburg. 


DD 
Jede Malerarb. w. bill. u. g angef. Tap. kl. 
Rolle 20 Pf. Oelf à qm 25 Pf. Bäckerſtr. 27, II. 


Tüchtige Rockſchneider 


ſucht M. Joseph gen. Meyer. 
In meinem Colonialw.⸗ und Deftil.: 


ätzer, 
Thorner Lagerbier 
in Flaschen u. Gebinden jeder Grösse 
empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier - Gross- Handlung, 


friſche Fleiſch, Grüt u. Leber- | 


wurſt in bekannter Güte 

empfiehlt 
Zum DER Ankauf von 

Maſchinen, Brennereien, 
Fabrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg. 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 


Mittwoch, den 2. November er., Mieber-Pianinos Geſcha t kann von ſofort ein Sohn acht · Thorn, Seglerstr. 27. Locomobilen ſtets vorräthig. 
ee e ee Faß behrling u Tiles iirt. Plammenms L ae Se 
u " 2 * ide! t aus. i 1 5 R 5 
5. 4 Wögegbef en; e e b en e Nehrung Neues türk. Plaumenmus . er. 


Donnerſtag, 
Familienhaus Jacobs⸗Esplanade Bm. 11 Uhr, 


a e langjährige Garantie, 


ataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 


eintreten. E. Szyminski. 
chneiderin Sucht Beſchäftigung, in oder 


empfiehlt 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7 


Neuflädt. evangel. Kirche. 
Dienftag. den 1. November 1882. 


4. Dylewskl. 


ort 1 Nachmittags 1 Uhr, Vorräthe Jedermann geſtattet. 3 
Buchtafort 5 2 2 J außer dem Hauſe. Zu erfragen } N 
Fort IVa 5 2 A. N 4e be r & 0 90.3 Heiligegeiſtſtraße 17, III. v. St M erhält Jeder überallhin um.] Abends 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. u 
Fort IV „ —3— Bianeiorte-abrit mit Dampfbetrieb, 1 gut möbl. Zimmer, pro Mon, für 15 M. e ung ſonſt. Fordere per Poſtkarte Herr Divifionspfarrer Keller: 
Garniſon⸗Verwaltung. BERLIN 0, Krautstr. 4 5 u. Blumenstr. 32. zu vermiethen. Klofterftr. 4, 1. I Stellen- Auswahl, Courier, Serlin-Weſtend 2. Hierzu 2 Beilagen. 


Drück und Verlag der Buchduckerei „Thorner Dfiveutihe Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 r 


Beilage zu Nr. 256 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 


Roman von Clara Braune. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Die freudige Spannung regte ſie merklich 
an, ſie fühlte ſich friſcher als ſeit langer Zeit 
und bereitete Alles zum feſtlichen Empfange vor 
für ihren Einzigen, der ſich nach elfmonatlicher 
Abweſenheit unendlich auf ſein Mütterlein und 
auf ſein Heim freute. 

Es war ein hübſcher Herbſtabend, als 
Georg ankam. Der Major und ſeine Frau, 
die in den letzten Monaten gleichfalls mit 
Schrecken das Hinſchwinden der Freundin be⸗ 
merkt hatten, waren im Wittwenhäuschen an⸗ 
weſend. Sie hatten einerſeits nicht fehlen 
wollen bei der Rückkehr des früheren Mündels, 
andererſeits hatten ſie auch geglaubt, durch ihre 
Gegenwart und Unterhaltung von Georg noch 
am erſten Abend die ſchmerzliche Ueberzeugung 
fern zu halten, die ſich ja ihm mit unumſtöß⸗ 
licher Gewißheit aufdrängen mußte, daß nemlich 
ſein Mutterherz nicht lange mehr bei ihm 
weilen konnte. — Ihre gute Abſicht wurde 
auch vom beſten Erfolge gekrönt. 

Frau Hochberg empfing den Sohn in der 
Bibliothek ihres verſtorbenen Gatten, welche ſie 
bis dahin mit ängſtlicher Pietät verſchloſſen ge⸗ 
halten hatte, und worin viele Jahre nichts ver⸗ 
ändert worden war. Jetzt hatte ſie das Zimmer 
für Georg zum Theil neu eingerichtet, er fand 
an der Wand ſeine Mütze, Pfeifen und Schläger 
aus der Univerſität geſchmackvoll um das große 
Bild des Vaters, das dieſen in voller Friſche 
zeigte, gruppirt. Herr von Altenhof, der ein 
paſſionirter Jäger war, hatte einige ſchöne Ge⸗ 
weihe geopfert und ſeine Frau ſowie Georgs 


2.) 


Mutter und Frau Profeſſor Saalfeld hatten 


hübſche Stühle und Kiſſen geſtickt — kurz bei 
dem Schein der Hängelampe, die mitten über 
dem offenen Schreibtiſch angebracht war, machte 
der Raum einen ſo warmen und behaglichen 
Eindruck, daß Georg erfreut ausrief: „Mütter⸗ 
chen, hier gehe ich nicht wieder heraus, ich ver. 
laſſe Dich nie mehr!“ 

Im Wohnzimmer harrten die Freunde, und 
ſelbſt der allgemeine Liebling, der kleine Walter, 
fehlte nicht, denn er hatte es ſich nicht wollen 
nehmen laſſen, „Onkel Georg“ gleich zu be⸗ 
grüßen. Bald erſchien auch die alte treue 
Dienerin, welche Georg bereits als Kind gekannt 
und gepflegt hatte, und nachdem ſie ihren jungen 
Herrn gebührend begrüßt und bewundert hatte, 
meldete ſie, daß das Abendeſſen bereit ſei. Hier 
bei fröhlichem Geplauder, das allerdings wenig 


Ziuſammenhang zeigte, denn der Heimgekehrte 


möchte gewöhnlich in der erſten Stunde des 
Wiederſehens alles Erlebte erzählen und ſpringt 
dadurch ſtets von einem Gegenſtand zum 
andern, blieb der kleine Kreis noch einige 
Stunden beiſammen, bis Frau v. Altenhof der 
Profeſſorin die Ermüdung anſah und aufbrach. 
Bald darauf trennte ſich die Mutter auch von 
Georg, froh in dem Gedanken, nun wieder eine 
männliche Stütze neben ſich zu haben. Thränen 
ſtanden in ihren Augen, als ſie den Sohn in 
ſein Schlafzimmer führte, welches er mit den 
früher von ſeinem Vater benutzten Möbeln 
ausgeſtattet fand. Da ſtand des Vaters Bett, 
daneben ſein Nachttiſchchen mit beweglichem Leſe⸗ 
pult und am Fenſter des Vaters Lehnſtuhl. 
Ueber dem Bett hing das große Bild der 
Mutter, welches ſie noch kurz vor Georgs Heim⸗ 


— Obſt⸗ und Gemüſegarten — 


ift t i i h 
= I Biber BE in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 g N 
bei Putschbach. find zu vermiethen. 2 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. N 

BO NER EEE 

Eine Culmerſtraße 9: N * 
N 5 ti M 1 Wohn v. 3 J., Küche, Keller, Bodenkammer, [I G RS 

2 * 2 2 1 n U * \ 
c herrſchaftlichesohnung, . nz sch er. wwiceren. || A 


1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seeli 
Breiteſtr. 33. 


| 
* 


1 möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 13. 
I gr. gut mbl. 3.3. I. Nop z v. Arderſtr. 3, 2. r. 
Parterrezimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
2 gut möbl. Zim., ſep. Eingang, v. ſofort 
z v. Tuchmacher- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11 
Tuchmacherſtr. 7 ilt 1 Tl. mbl. Jim. J verm. 
1 freund!.möbl 3. b. 3. U. Glilabethitr. 7, Ill. EN 
1 möbl. Zim, ſep., mit auch ohne Vetit. 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 


möbl Jim. part., mit oder ohne Penſſon 

iſt Schillerſtraße 12 zu vermiethen. 
Cin freundlich möblirtes Iimmer it zu 

vermiethen Breiteſtraße 38. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 


g Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


ſchloß, an deren Liebe e 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen . 


Eine, kleine Wohnung zu vermiethen g 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. a 


Geeſchäfts⸗Anlage, iſt v. J. November d. J. zu 
vermiethen. 
abgegeben werden. F. Noga, Podgorz. 


Sreiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage von ſofort zu vermiethen. 


Baderſtr. 6 it eine 


kehr an einem ihrer wenigen „guten Tage“ 
hatte für ihn machen laſſen. Ein Spitzen⸗ 
häubchen umſchloß das feine leidende Antlitz, 
aus dem nur die Augen voll und groß den 
Sohn anblidten, und unter das Bild hatte die 
Mutter ſelber geſchrieben: „Ueber Alles die 
Pflicht!“ 

Bei dieſem Anblick konnte auch Georg nicht 
ruhig bleiben. Bewegt fiel er der Mutter um 
den Hals und verſprach ihr mit Hand und 
Mund, ihre und des Vaters Lehren nie zu ver⸗ 
geſſen und ihnen Ehre zu machen, und damit 
ſchieden die Beiden für die Nacht. 

Am nächſten Morgen ſchon fehlte die Mutter 
beim Frühſtück; die Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfange des Sohnes waren doch zu angreifend 
für ſie geweſen und die natürliche Aufregung 
bei Georg's Rückkehr hatte das Letzte gethan; 
die ſchwache Hülle konnte nicht länger Stand 
halten, und ſo ſah ſich denn Georg gleich 
der traurigen Gewißheit gegenüber, daß das 
erträumte und erhoffte ruhige Leben neben 
der Mutter nur von kurzer Dauer ſein 
würde. 

Die Frau Profeſſorin erholte ſich zwar 
nach einigen Tagen wieder, verlebte auch noch 
manche heitere gute Stunde mit dem Sohne, 
aber es lagerte ſich eine ſtille Wehmuth über 
ihr ganzes Weſen, denn es wurde ihr nun 
doch ſchwer, ſich an den Gedanken zu gewöhnen, 
daß ſie den Sohn bald verlaſſen ſollte. Sie 
kannte ja die entſetzliche Leere, die ſich im 
ganzen Leben eines Menſchen fühlbar macht, 
wenn er ſein Liebſtes hat der Erde zurückgeben 
müſſen, und vorläufig, das wußte ſie, vorläufig 
liebte Georg noch Niemand auf der Welt jo 
wie ſeine Mutter. Mit heißen Thränen flehte 
ſie jetzt oft zu dem Allmächtigen, ihren Tagen 
doch noch ein etwas längeres Ziel zu ſetzen, 
denn Georg's Nähe hatte nun ja auch ihrem 
Leben wieder eine reiche Fülle zugebracht, aber 
ſie fühlte es doch mit immer unüberwindlicherer 
Gewißheit, daß ihr Ende nahe. Sie ſprach 
häufig mit dem Sohn und den Freunden von 
ihrem Scheiden und verſuchte Georg eine 
Richtung für ſein ſpäteres Leben zu geben. 
Natürlich wollte er garnichts davon hören; der 
Jugend liegt der Gedanke, der Glaube an die 
Möglichkeit des Todes ja ſo fern, und wenn 
er dann gekommen iſt, der unerdittliche Rufer, 
dann ſehen wir gewöhnlich die jungen Menſchen 
anſcheinend härter getroffen uls das reifere Alter. 

Noch einige Monate verzögerte fi das 
Ende, aber als der Winter zur Neige ging, als 
der Schnee ſchmolz und neues Leben in die 
Natur ſtrömte, da entſchlief das treue Mutter⸗ 
herz janft zur ewigen Ruhe. 45 

Faſt troſtlos und gänzlich verwaiſt ſtand 
Georg nun an dem großen Doppelgrabe, das 
die ſterlichen Hüllen der beiden Me: 


Anrecht gehabt hatte. Freilich lel 
Altenhoſ's und Saalfeld's treue Freu 

wer konnte ihm die Mutterliebe erſetzen? Er 
wußte, daß bei ſeinen Freunden die Anſprüche, 
welche das alltägliche Leben an ſie macht, ihren 
ruhigen Fortgang nahmen, ſo daß ihre Zeit 
unmöglich dem Vereinſamten gewidmet werden 
konnte, und ſelbſt die wärmſte Freundſchaft 
konnte ihm keinen Erſatz für die Sorgfalt und 
Liebe bieten, für welche er das eigentliche Voll⸗ 
empfinden nur zu kurze Zeit genoſſen hatte. 
Als junges Kind hatte er wie alle anderen 
Kinder garnicht gewußt, daß er von den Eltern 
unaufhörlich empfinge, ſpäter hatte er es er⸗ 
fahren und einſehen gelernt, ohne aber doch 
ganz zu begreifen, wie groß das Opfer der 


parterre, beſtehend aus 2 Zim., 
Küche u. Zubeh., paſſend zu jed. 


Auch können möbl. Wohnungen 


miethen 


A. Petersilge. 1 möblirtes Zimmer 
Burſchengelaß 


N Wohnung, K . Zimmer, mit Beköſtigung, von 

beſtehend aus 6 J., Mädchenſt., Speiſekammer SI 

2c., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 

zu verm. Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. Rosenteld. 

Großen gut möbl. Zimmer ſof, billig zu 
vermiethen. 

In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. z 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14.117, Altſt. M 


zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 12, 2. Et. ; 


An 


78 


Dienſtag, den 1. November 1892. 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part. 
1 möblirtes Zimmer und Cabinet [zu ver⸗ 


ſofort zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung 


Geübte bei 


9 55 
Taillen- Arbeiterinnen 
verlangen ſofort 

arkt. Geschw. Bayer. 


Eltern den Kindern gegenüber iſt; erſt in den 
letzten Jahren war ihm das rechte Verſtändniß 
dafür aufgegangen und nun er mit ſeinem 
ganzen Leben und Streben der treuen Mutter 
danken und ihre tauſendfältige Mühe lohnen 
wollte, nun entriß ſie ihm das unerbittliche 
Schickſal. 

Wie einſam kam ſich Georg in dem Eltern⸗ 
hauſe vor, das freilich für ihn allein viel zu 
groß war, denn er benutzte eigentlich nur ſeine 
beiden Zimmer, die anderen Räume zu be⸗ 
treten, konnte er ſich nicht entſchließen, fehlte 
ihm doch überall die liebe feine Geſtalt, das 
ſo verklärte freundliche Geſicht der beſten 
treueſten Mutter. 

Herr und Frau von Altenhof kamen oft zu 
Georg, verſuchten auch ihn zu ſich hinüber zu 
ziehen, aber ſein Verluſt war noch zu neu und 
die Frau Majorin rieth ihrem Manne, Georg 
noch einige Zeit ſich ſelber zu überlaſſen, da⸗ 
mit er ſeinem nur zu begreiflichen Schmerz 
freien Lauf gäbe. Das menſchliche Gemüth 
beruhigt ſich nun einmal nicht eher bei ſo 
harten Schickſalsſchlägen, als bis es ſeinen 
Tribut an Thränen gezahlt hat, ob dieſelben 
ſichtbar fließen, oder ob nur das Herz im 
tiefſten Innern ſtumm weint und kämpft, es 
muß erſt überwunden ſein, dann erſt iſt ein 
neuer Anfang, ein neues Leben möglich. 

Heimlich jedoch ſchrieb Frau von Altenhof 
an Frau Profeſſor Saalfeld und bat fie, wenn 
möglich, um ihren Beſuch bei Georg, um dieſem 
über die ſchmerzliche Oede der erſten Wochen 
hinwegzuhelfen, und die treue Freundin und 
Pflegemutter riß ſich trotz mannigfacher Hinder⸗ 
niſſe los und eilte ihrem „Schooßkindchen“, wie 
Georg von Erich ſtets genannt wurde, zur 
Hülfe herbei. 

Frau von Altenhof hatte die Freundin vom 
Bahnhof abgeholt, und Georg's unverhohlene 
Freude, als er Frau Saalfeld in die Arme 
ſchloß, ſowie die innige Dankbarkeit, mit welcher 
er Frau von Altenhof die Hände ſchüttelte, 
zeigten dieſer, daß ſie das Richtige getroffen, 
und erfreut darüber eilte ſie zu ihrer Familie 
zurück. 

Die alte Dienerin war natürlich im Komplott, 
ſie hatte Alles zum Empfang der werthen und 
ihr wohlbekannten Frau Profeſſorin bereitet, und 
an der Hand der liebevollen mütterlichen Freun⸗ 
din ging Georg zum erſten Male wieder in die 
gemeinſamen Wohnräume, in denen er mit der 
Mutter gelebt. Freilich brach dabei die noch 
friſche Wunde von Neuem auf, aber es that 
ihm gut, in Gegenwart der wohlwollenden Frau 
zu weinen, an der er mit faſt kindlicher Liebe 
und Verehrung hing, und die ihm ja auch ſo 
manches Jahr hindurch die liebevollſte Hüterin 
und Pflegerin geweſen war. Der größte 
Segen von Frau Saalfeld's Gegenwart war, 


daß Georg ſich wieder ſo weit ſammelte, 
um arbeiten zu können. Er 


gebeten, den Nachlaß ſeiner ſeligen Mutter 
zu ordnen, da ihm alle weiblichen Ver⸗ 
wandten fehlten, die er um dieſen Liebes dienſt 
hätte bitten können. Nun hörte er ſie leiſe im 
Hauſe ſchalten und walten, ab und zu kam ſie 
wohl auch in ſein Zimmer, fragte ihn und be⸗ 
rathſchlagte mit ihm, ſo daß es ihm gelang, 
ſeinen Verluſt und ſein gänzliches Verwaiſtſein 
wenigſtens zeitweiſe zu vergeſſen. Freilich konnte 
die gute Pflegemutter nicht allzulange bei ihm 
bleiben, und als ſie nun alle Wäſchevorräthe 
ſchön ſortirt und aufgezeichnet hatte, mit der 
alten Dorthee über die Unterbringung der Kleider 
der Verſtorbenen zu Rathe gegangen war und 
über Alles dieponirt hatte, wie es ihrem 


in Brief- und Kartenform, 


letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. 3theilig, 


hatte fie 


praktiſchen Sinne am Beſten dünkte, rüſtete fie 
ſich zur Heimkehr. 

Georg war ſo untröſtlich als ſie ihm ihre 
Abſicht abzureiſen mittheilte, daß ſie ihn kurz 
entſchloſſen aufforderte, ſie nach der Reſidenz zu 
begleiten. Er könne dort Erich's Arbeits⸗ und 
Schlafzimmer theilen wie früher, meinte ſie, und 
ſo wurde denn die alte Dorthee reichlich mit 
Koſtgeld verſehen und Georg's Koffer für einen 
längeren Aufenthalt gepackt. 

Mit Freuden empfing ihn der Profeſſor, 
und Erich beſonders war ganz glücklich, „jeine 
beſſere Hälfte“ — wie er Georg getauft hatte 
— wieder bei ſich zu haben. 

Beide jungen Männer arbeiteten an ihren 
Erſtlingswerken, und manche Stunde ernſten 
Ueberlegens verbrachten ſie mit dem Profeſſor, 
Ideen und Anſichten mit ihm austauſchend 
und dabei ihre eigenen Ausdrücke und Er⸗ 
fahrungen läuternd. Gegen das Ende des 
Mai's waren die letzten Vorarbeiten 
beendet, das Material war angeſammelt, ge⸗ 
ſichtet und geordnet, ſo daß nur noch der 
weſentlich leichtere Theil zu thun blieb. Da 
rieth der Profeſſor den jungen Männern, die 
ſchönen Tage des Pfingſtfeſtes im Freien zu 
verleben und zu einer hübſchen Fußtour zu 
verwenden. Die Idee fand natürlich den un⸗ 
getheilteſten Beifall der Freunde und mit kleinem 
Gepäck und gut gefüllten Börſen machten ſie 
ſich auf den Weg in das Herz Thüringens. 
Beide kannten dieſen herrlichen Theil Deutſch⸗ 
lands nicht, einer ihrer Studienfreunde jedoch 
hatte ihnen einen Brief mitgegeben an einen 
verwandten Oberförſter und die Verſicherung 
hinzugefügt, daß ſie dort gutes Quartier für 
einen oder einige Tage finden würden, obgleich 
die Oberförſterei kein Gaſthaus ſei. Außer 
dieſer Empfehlung hatten die Freunde jedoch 
keine weiteren geſucht und erhalten, ſie wollten, 
wie ſich Erich humoriſtiſch ausdrückte: „in's 
Blaue reiſen und auf Abenteuer ausgehen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


( ²˙Üwüm A Erde or TU ENTE NEL TEE EC m Ener nn 


Kleine Chronik. 


Aus der Schulſtube theilen Wiener Blätter 
Folgendes mit. Der Lehrer trägt über die Vertheidi⸗ 
gung der Thermopylen vor: „Ehe es zum Treffen 
kam, entſandte der Perſerkönig an die Lacedämonier 
einen Boten mit der Aufforderung — Geben Sie die 
Schnur her, ja, ja, Sie Baier, ich kann die Spielerei 
nicht länger mit anſehen! — mit der Aufforderung 
um Auslieferung der — Regenſchirme, mein lieber 
Nazler, ſtellt man hübſch in die Ecke, wo ſie nicht 
jeden Augenblick umfallen — um Auslieferung der 
Waffen. Die ſtolze Antwort des Griechenfürſten 
war: — Sie, Fiſcher, rücken Sie doch bei Seite, da⸗ 
mit ich ſehe, was Ihr Hintermann für dummes Zeug 
treibt! — Alſo die Antwort der Griechen war: 
„Komm' und hol' fiel" Und als man den Griechen 
bedeutete, die Zahl der Feinde ſei ſo groß, daß ihre 
Pfeile die Sonne verfinſtern würden, erwiderte Leo⸗ 
nidas 2. — Wahrhaftig, Müller, ich ſtelle 
Sie zur Thür hinaus, wenn Sie nicht aufhören, mich 
anzugrinſen! — Leonidas entgegnete: „Deſto beſſer, 
dann werden wir im Schatten fechten!“ Vier Tage 
ſpäter erfolgte der Angriſſ. — Endlich zeigte ein ver⸗ 
rätheriſcher Grieche Namens — Graſel, Sie ſchreiben 
da wohl etwas, was nicht zur Sache gehört! — mit 
Namen Ephialtes den Perſern einen geheimen Pfad 
über's Gebirge, und plötzlich verbreitete ſich unter den 
Spartauern der Schreckensruf: — Wer wirft denn 
da mit Papierkugeln?“ N 
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Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Bid fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Königl. belgiſcher 


Zahnarzt 
Dr. M. Grün 


in Amerika graduirt, 


mit und ohne Monogramm, Areiteſtr. 14. 
in verschiedener Grösse und 25 
Karton-Qualität, 27 f iuatunterri tin allen Lehrgegenftänd. 
fertigtschnell und in eleganter Fe, a 79 er 
Ausführung an die 7 Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 


Gerechteſtr. 6, 1. 
Breiteſtraße 8. 


Fiſcherſtr. 7. 


J. Murzynski. 
Fr. 


Tauben zu haben. 


Ein Tehrling 


zur Bäckerei kann ſofort eintreten bei 
helles Kabinet und Busse. Bäckermſtr. in Mocker. 


Ein gewandler Schreiber, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich 
melden bei Rechtsanwalt Jacob. 


Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
A. Rasp, Beiteſtraße 38, 

im Haufe von U Ruckardt 
Sen artet 24 HE ein und e 
ein ſtarker 8 und ſchöne 
owalski. 


D 2 m e n wird 1 Unterricht 
m 
Zitherſpielen 


ertheilt Jacobsſtr 17. 2 Tr. links. 


900 Thaler werden auf ein gutes 


ländliches Grundſtück 
zur 1. Stelle geſucht. Näheres Klein 
Mocker, Bornſtraße 12, 


Moder, Bernitzahe 1%, 
Bi Hamburger Kaffee- 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 

Eine neue Herren-Schneider- 
Ringſchiff⸗Maſchine iſt von ſogleich 
ſehr preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Z. 

Alon Zim. mit auch ohne Beköſtigung 
billig zu haben Schuhmacherſtr. 27. 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Altersversicherung, 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennk⸗ 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch 
behalten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 


Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 


Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 


gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und ift in Ziffer 38 Ab. 2 lit. a 
der Anweiſung, betreffend das Verfahren 


bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 


17. October 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungs⸗ 


karten nur dann von dem Verſicperten ein 
Koſtenbetrag von 5 Pfennig erhoben werden 
fol, wenn der Umtauſch verlangt wird, 
bevor die Karte mit mindeſtens 30 
Marken gefüllt iſt. 


Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 


vertheile, 


Gebrauch zu machen. 5 
Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 


a. das läſtige Warten bei dem am Jahres- 
Umtauſch der 


ſchluſſe erfolgenden 
Quittungskarten vermieden und 

b. den Verſicherten die Möglichkeit gegeben, 
den Umtauſch der Quittungskarten an 


arbeitsfreien Tagen bezw. gelegentlich 


— bei Gängen ꝛc. — zu bewirken. 


Gewerbegericht Thorn. 


mäß $ 22 des Ortsſtatuts vom — — 
gemäß $ es Ortsſtatu om 2 März 


Bürgermeiſter Schuſtehrus, Vorſitzender, 
Stadtrath und Kämmerer Stachowitz, 


Fabrikbeſitzer Tilk, 
Drechslermeiſter Borkowski, 
Fleiſchermeiſter A. Wakarecy, 
Schuhmachermeiſter Wofciechowski, 
Malermeiſter Steinicke, 
Formermeiſter Reinicke, 
Werkmeiſter Konkolewski, 
Werkmeiſter Hinkel, 

Buchbinder Witt, 

Buchdrucker Swit, 


Ax gihheg; 


richts wohnen in der Stadt Thorn. 


befindet ſich im Rathhaus, 1 Treppe. 
Dienſtſtunden: 
Nachmittags „ 3—6 


Nachdem die Friſt zur Anbringung von 
Beſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der 
am 12. September d. J. ſtattgefundenen 
Wahlen der Beiſitzer zum Gewerbegericht 
für die Stadt Thorn abgelaufen iſt, wird 
4. Februar 


1892 — das Gewerbegericht für die Stadt 
Thorn betreffend — zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß ſich das Gewerbegericht 
für Stadt Thorn wie folgt zuſammenſetzt: 


ſtellvertr. Vorſitzender, 


Bureau -Aſſiſtent Schmidt, Gerichtsſchreiber. 
Sämmtliche Mitglieder des Gewerbege⸗ 


Das Dienſtzimmer des Gewerbegerichts 
Vormittags von 8—1 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
aufgeſtellte, den allgemeinen Bebauungsplan 
für das Terrain der neuen Stadterweiterung 
ergänzende Fluchtlinienplan für die Süd⸗ 
ſeite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, 
Katharinen⸗ und Hoſpitalſtraße von Mon⸗ 
tag, den 31. Oktober bis Mittwoch, 
den 30. November 1892 in unserm . , ... .. ,, ,.. , 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zu Jeder⸗ * 
manns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ve uu 0 
gemacht, daß n gegen den neuen { / 

Fluchtlinienplan innerhalb einer Präcluſivfriſt Wir löſen unſer Lug und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


Magiſtrat anzubringen ſind. großen Ausverkauf. Bi 


Thorn, den 24. October 1892. 
Das Lager iſt mit 


Der Magiſtrat. 
ber Ruſſiſche TR allen Neuheiten der Saiſon 
aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 


7 
6 U M M | dh u E dem Koſtenpreiſe verkauft. 


die CTadeneinrichtung iſt billig abzugeben. I 
in allen Größen und Fagons empftehlt billigſt 


Erich üller acht. Schoen & Elzanowska. 
Brückenſtraßſe 40. 43 2 Zi Ki a 1E zZ 2 


Gustav Heyer, 
Culmer Strasse 1. Thorn. Culmer Strasse 1. 
z Grösste Auswahl in 
Porzellan-, Glas- und Steingutwaaren, ü 


ee 


Hänge- und Stehlampen, 
sowie sämmtlichen Haus- und Küchengeräthen 
in Messing, Weissblech, lackirte, emaillirte und Eisenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
Reparaturen jeder Art sauber, schnell und billig. 
——— Prima Petroleum. 


und 


Der Umtauſch findet werktäglich 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr 
im Rathhauſe, 1 Treppe hoch, ſtatt. 
Thorn, den 25. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Grosser Preis-Abschlag auf Thee! 


Neue Ernte Jahrgang 189293. 


unterſtellten Klage ꝛc. Anträge können in 
den vorbezeichneten Dienſtſtunden zum 
Protokolle des Gerichtsſchreibers erklärt 
werden; ſchriftliche Anträge ſind „an das 
Gewerbegericht für die Stadt Thorn“ zu 


Dr. Sprangersche Magentropien 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 

Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 

Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 

ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 

machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 

anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a 31.60 Pfg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 29. Oktober 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Gertrud, T. des Poſtillons Guſtav 
Treichel. 2. Wilhelm, S. des Maſchiniſten 
Rud. Schulz. 3. Margarethe, T. des Amts. 
richters Paul Wilde. 4. Mar, S. des 
Sergeanten Friedrich Thiele. 5. Wanda, T. 
des Arb. Mich. Derkowskl. 6. Herbert, S. d. 
Staatsanwalts Paul Meyer. 7. Eliſabeth, 
T. des Arb. Carl Feld. 8. Otto, S. des 
Kutſchers Anton Steigmann. 9. Roſalie, 
T. des Dachdeckers Eduard Vetter. 10. Helene, 
T. des Bäckermeiſters Franz Kruczkowski. 
TI. Arthur, S des Kaufmanns Emil Poſt. 
12. Wilhelm, S. des Poſtunterbeamten 
Wilhelm Ciborowski. 13. Frieda, T. des 
Juſtrumentenmachers Carl Schultz. 14. 
Emilie, unehel. T. 15. Paula und Ella. 

will.⸗T. des Malers Auguſt Sellner. 16. 

anda, T. des Schuhmachers Johann Schulz. 
17. Franziska, unehel. T. 18. Bruno, S. 
des Maurers Anton Suchorski. 19. Heinrich, 
S. des Schiffs⸗Kapitäns Johann Ulawski. 
20. Johann, S. des Arbeiters Bernhard 
Wisniewski. = 

b. als geſtorben: 

1. Einwohner Carl Fenske aus Brom⸗ 
berg, 45 J. 6 M. 21 T. 2. Schiffseigen.⸗ 
thümerfrauLudovika Swierski geb. Guſowski, 
56. J. 7 T. 3. Arthur, 1 St., S. des 
Kaufmanns Emil Poſt. 4. Arbeiter Paul 
Piatkowsk, 53 J. 4 M. 11 T. 5. Gärtner 
Wilhelm Zimbehl, 28 J. 7 M. 27 T. 6. 
unv. Clara Feldt, 20 J. 4 M. 13 T. 7. 
Arbeiterwittwe Dorothea Liedtke geb. Wis⸗ 
niewski, 70 J. 8 M. 22 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sattler Theodor Werth u. Marianna 
Brzyski⸗Mocker. 2. Arb. Hermann Marten⸗ 
Neuendorf und Auguſte Bohl-Kahlfelde. 3. 
Arbeiter Johann Friedrich Kl. Czyſte und 
Pauline Ulmer-Brojowo. 4. Arbeiter Joſeph 
Sojkowski⸗Siemon und Marianna Fronz 
kowski. 5. Reſtaurateur Johann Hartmann: 


Schneidemühl und Liesbeth Schwalbe⸗Brom | 3 


berg. 6. Schneider Petrus Biernacki-Grau⸗ 
denz u. Balbine Klonowski⸗Leſſen. 7. Schuh: 
macher Wilhelm Wohlgemuth und Bertha 
Riechert, beide Podgorz. 8. Arbeiter Adal⸗ 
bert Weſolek Charlub Hld. und Victoria 
jezdzalka ⸗Zakrzewo. 9. Gärtner Albin 
ritſche und Emilie Müller, beide Grem⸗ 
oezyn. 10. Locomotivführer Julius Jaſchke⸗ 
Berlin und Ottilia Greiſer⸗Piaske. 11. 
Zimmermeiſter Julius Großer und Anna 
von Bezorowski. 12. Maurergeſ. Johann 
Biszewski und Marcella Latowska, beide 
ordon. 13. Arbeiter Heinrich Kuntze und 
ouiſe Glawe, beide Borckenthal. 14. Arb. 
Wilhelm Jagnow⸗ Virchow und Bertha Hinz ⸗ 
Wützig. 15. Arbeiter Carl Leu und Emilie 
— — beide Ruhheim. 16. Arb. Ferdinand 
uhr⸗Curow und Clara Mayer ⸗Podgorz. 
17. Arb. Friedrich Gutzmerow und Albertine 
Koska 1 Segler, beide Abbau Zanow. 
18. Arb. Stanislaus Sieg und Marie Hal⸗ 
weg, beide Gut Blumfelde. 19. Dachdecker 
Ernſt Prädel u. Marie Matz, beide Schloppe. 
20. Arb. Franz Schulz⸗Jacobsdorf u. Maria 
Rielinger⸗Firchau. 21. Arbeiter Paul Bejer- 
Rudak und Marianna Lewandowski. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Secretär William Borſchke mit Eliſe 
Neuber. 2. Sergeant Carl Hagemann mit 
Wanda Goll. 3. Telegraphen Vorarbeiter 
Hermann Dey mit Henrtette Lahſer. 4 
Polizeibureauaſſiſtent Emil Hoch mit Wil- 
helmine Würtz. 5. Tiſchlergeſelle Ludwig 
Kujawski mit Sophie Gladzinski. 6. Maurer- 
meiſter Konrad Schwartz mit Gabriele Wiſſe⸗ 
lind. 7. Kaufmann Oskar Eppſtein mit 
Roſalie Pelz. 8. Bahnarbeiter Hermann 
Krumrey mit Veronika Jablonski. 9. Arb. 
Johannes Kloſe mit Julianna Piotrowski. 


richten. 
Thorn, den 22. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 

8 1. 

Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht In⸗ 
länder ſind und in dem Polizeibezirk der 
Stadt Thorn ihre Traften endgültig ver- 
laſſen, bezw. hierſelbſt abgelöhnt oder auf 
der Rückreiſe begriffen angetroffen werden, 
dürfen nur unter Benutzung der Eiſenbahn 
auf der Linie Thorn⸗Alexandrowo in die 
Heimath zurückkehren. Dieſelben müſſen zur 
Reiſe die vom Thorner Hauptbahnhof um 
12 Uhr 9 Min. Mittags und 7 Uhr 16 Min. 
Nachmittags abgehenden Züge und die 
ſeitens der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
für ſie beſonders zur Verfügung geſtellten 
Wagen benutzen. 9 2 


Den im § 1 erwähnten Flößern 
(Fliſſaken) iſt das Betreten der Stadt und 
die Benutzung der Weichſeldampferfähre bei 
Thorn unterſagt, ſoweit nicht nachſtehend 
Ausnahmen geſtattet werden. 


8 3. 
Zum Einkauf von Nahrungsmitteln oder 
Bedarfsgegenſtänden für ſich und die Ge⸗ 
noſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur je ein bis zwei Flößer das Land 
betreten; die Einkäufe dürfen nur in den 
am Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei 
Haupt, in der Nähe der Defenſionskaſerne) 
und Lil (bei Kruczkowski, in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke) erfolgen; nach den Ein⸗ 
käufen haben ſich die Flößer ſogleich auf 
ihre Traften 8 


Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. 
durch Flößer iſt verboten; der Aufenthalt 
iſt den Flößern in derartigen öffentlichen 
Räumen durch die Lokalinhaber oder deren 
Vertreter nicht zu geſtatten. 


§ 5. 

Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
uziehung eines Polizeibeamten durch die 
Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf 
dem Platz vor den im $ 3 bezeichneten 
Schankhäuſern am Ufer, oder an dem poli⸗ 
zeilich beſonders zu beſtimmenden Orte zu 
erfolgen. Von dem Ablöhnungsplatz haben 
ſich die Flößer ſofort nach dem Hauptbahn⸗ 
hof zu begeben. 


6. 

Die im $ I bezw. $ 5 bezeichneten Flößer 
dürfen die ihnen ſeitens der Polizeibehoͤrde 
oder der Königl. Eiſenbahnverwaltung an⸗ 
gewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Be 
amten verlaſſen. 


3 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord- 
nung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 29. Oktober 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


A. GOLDEN STERN, 


orn, Baderſtr. 22, 


Th 
ferne Kartoffeldämpfer 


kn 
zum Dämpfen ſämmtlicher Feldfrüchte, 
auch Waſchkeſſel und Löthkolben in 
großer Auswahl. 


— —ʒä—w Ewb— ö - —— ä—d 


a peten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 


J. L. Kemkes, Emmerich a. Niederrhein, versendet: 
Selected Souchon (das Feinste der neuen Ernte) M. 4,30 d. Pfd. 


=] Choicest New Seasons Souchon aromatisch „ 3,20, „ 
Finest Lapseng Souchon kräftig fein 22,00, ER 

Familien-Thee kräftig gut 9.1005, % 

Congo-Gruss-Thee kräftig gut 1,45 „ „ 

erfahren eröste J 8 ’ 1 J 5 

. u Geröstete Caffes (garantirt rein schmeckend): 
ei Carlsbader Mischung (garantirt Natur) M. 1,55 d. Pfd. MB 


1 
sich auszeichnend, do. do. (kandirt) 1,50 
e ½ Fa- 2 Perl-Caffee- do. (garantirt Natur) x 1,55 8 ? 2 
E do. (kandirt) 1,45 , 


do. 
2 Santos-Caffee- do. (garantirt Natur) 5 8 
do. do. (kandirt) „100 ae 
U 


Postcolli brutto 10 Pfund 50 Pfg. Porto. 
Ausführliche Preisliste über holländische Käse, Tabak, 
Cigarren, Chocolade gratis und franco. 
Bei Bestellungen bitten wir auf diese Anzeige Bezug zu nehmen. 


— ). Murs — EITE 
EE 


Briefbogen mit Firma, un VI. Weseler 


ee, r GBLD-LÖTTERIR. 


Verkaufsſtellen in Thorn hei: 


Hermann Dann; 8. 


Simon; 
J. Murzynski. 


Gewinne: 


1 2zu 90000 90000 M. 
1 „ 4000040000 „ 


1 „ 10000 10000 „ 

Avise, Postkarten, — 5 4 55 9 N 5 
Rechnungs- a’ inn.7i „ 3000 55 
Pele. Vereina nge e Gewinn-Zielung am 17. Novenber 190, & . 20d 0 
rels-Verzeienn Se, 5 Ausschliesslich Geldgewinne ohne Abzug zahl- 10 „ 10003 10000 „ 
Cireulare, bar. Loose a 3 Mark (11 Loose S 30 M.) mit 20 „ 50010000 „ 

= 8 Deutschem Reichsstempel versehen, empfiehlt 40 300 12000 „ 


59 
ME neh En e ee, 30% % 10030000 % 
Carl Heintze, 10009 40940090 » 
. Berlin W., Unter den Linden 3. „ 30 30000 „ 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. ie en 


Zaflungs-Grinnerung: 
mit und ohne Nota * 
h Quittungen, Wechsel, 


Versand der Loose auch unter Nachnahme. 2888 Gew. = 342300 M. 


Packet-Adressen und 


Post- Begleit- Adressen 
mit Firma on 
Tieſerzettel, Tabellen, 5 


E 
ederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Gültig vom 15. Oetober 1892 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. Richtung Beomberg. 


Ab an an an an Ab ab an 
Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 


BEE” Placate und Preitafeln mg 
ſchnell in guter Ausführung bei 
billigſter Preisberechnung in der 


Buchdruckerei 
Thorner Ostdentsche Zeitung. 


Thorn Brombg 
Hermann Blasendorff, 7.35. 8.41 B. 5.51N. 22M. — | 430N. 7.26R. 2.33 N. L1.11N. 12.268, 
12. AN. 1.10R. 7.26N. 5.50 N. 8. IN. _ — 11. 2 3 IN 
Berlin. Oſterode O. Pr. 11579 12 AN. 628. 12.208. 2578. | 1. 68. 4308. 8.530. 9318. 10.408 
übernimmt Erdbohrungen, . Fa ‘ 8 9. 18 V. u 8.57V. 4.45N. 3.58N 
Brunnenbauten für jede Tiefe un! ad an an an an 2b ad hung Pofen n 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von] Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
Pumpwerken und Waſſerkeitungen. 7. 6%. 10.198. 4.21N. 2.38 N. 6.53 N.] 7. 3. 11.30 R. 11.28N. 4.48 V. 7. 8B. 
12. 7N. 3.15N. 11.40N. 8. 2N. 7. 58. — en 2 6.48 V. 10.15 V. 
aan ie b. Guben 10.241. — — 6.45 V. — 10.368. 1.50 N. 
7.21N. 11.1. — = — _ 110.580. 11.158. 8. 48. 3.2. 7. IN. 
11. 5N. 1.328. 6.118. 5.358. 10. 18. | 7,40%. 1.25. — 7.15N. 10.45 N. 


Stets Scl 21 
— 
Kronentritt unmöglich. 


Richtung Infterburg. 
an an an an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. 
12.42. — 8378. 3.12N. 9. 88. 8 
7.18 V. 10. 3B. 1.47 N. (bis Tilſit) 2.30 N. 10.5 1N 


. 5. 35% „ 24 4 10518. 2. 540, 
7.16N. 10.23N. (bis Allenſtein) >. 3. 3N. 10.26 V. 4. 2N. 7.28 N. 10.41N. 
Richtung 


— Strickwolle — 25 . 8 en en 5 Richt. b 75 


Richtung Inſterburg. 

A ab ab ab an 
Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
— (ab Allenſt. 2.33.) — 6.49 V. 
— 4.51V. 7.31 V. 11.528. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & 0°: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigft | Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
S. Hirschfeld. | 7.532. 9 48. (überLaskow.)2.27N. 7 35 V.] 9.51 V. (ab Graud.5 51 V.) 6.188. 9.—V. 
Photographiſches Atelier . 0 . u 12. ar 925 8 5 5 5 1 N 
74 2.17 N. 4.51N. (bis Marienwerder) 7.16 N. 10.12 N.] 11.12. 12.46N. 3.10 N. 5.23N. 

Photographiſches Atel er 6.16 N. 9.55N. 10.49N. 12.20 V. 4.15N. 5.56N. 6.40 N. 10.23N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


P. Goerner. 
Inhaber: O. Kleiner. 
Brückenſtraße 15. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung” ( M. Shirmer) in Thorn. 


io Kmmericher Waaren-Erpedilion mm 


